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Das Parlament wird ein¬
berufen!

Am 12 . April hielt der Deutsche Nationalver-
Land eine Sitzung ab , zu der auch der Handels-
minister Tr . Urban erschien . Derselbe erklärte
im Verlaufe der Debatte , daß der Zusammen¬
tritt des Reichsrates für Ende
Mai und die Verlautbarung der Einberufung
-14 Tage vorher in Aussicht genommen sei . Schon
der Ausdruck „ in Aussicht genommen

"
, der da

vom Minister in Anwendung gebracht wurde,
toar. wenig Vertrauen erweckend . Wie oft haben
Ivir seit der Ernennung des Ministerpräsidenten
Clam-Martinic nicht schon Zusicherungen gehört,
daß der Reichsrat wirklich einberufen werde.
Offiziös wurde sogar ein Termin , der 8 . Mai,
als der Tag der Einberufung genannt . Alle
diese Versicherungen vermochten kein rechtes Ver¬
trauen zu erwecken , zudem sa immer wieder die
Erfüllung der Hoffnungen stinausgescboben wur¬
de . Das Haupthindernis für die Einberufung
tvar die Sicherstellung der Arbeitsfähigkeit des
Reichsrates . Die deutschbürgerlichen Parteien
stellten sich auf den Standpunkt , daß vor der Ein¬
berufung die Bedingungen erfüllt werden mäßen,
welche die Arbeitsfähigkeit sichern . Sie forder¬
ten die Kreisverfassung für Böhmen , die Ein¬
führung der deutschen Amtssprache , die Sonder¬
stellung Galiziens und die neue Geschäftsordnung
für den Reichsrat . Was die Deutschen auf außer¬
parlamentarischem Wege gemacht wissen wollten,
paßte anderen Parteien nicht . Insbesondere
wehrten sich dagegen die Tschechen und sparten
keine Drohungen . Die Sozialdemokraten spra¬
chen sich gleichfalls gegen die außerparlamentari¬
sche Regelung dieser Fragen aus.

Wer den Reichsrat wollte , und zwar ehrlich
lvollte, der mußte auch dessen Arbeitsfähigkeit
wollen . Eine neue Geschäftsordnung war ohne
Zweifel notwendig und wer das Parlament aus
seiner früheren Tätigkeit kannte , mochte kaum
große Hoffnungen hegen , daß eine wirklich
brauchbare vom Parlamente selbst gemacht wür¬
de. Wer sich an die nationalen Streitereien er¬
innerte , mochte auch den lebhaften Wunsch haben,

daß jeder Anlaß dazu durch vorherige Ausschal¬
tung der Streitfragen aus der Welt geschaffen
werde / Es waren das Forderungen nicht im
Interesse einzelner Parteien , sondern im Inter¬
esse des Staates . Da die Regierung nicht recht
an die Lösung dieser Fragen heranwollte , ver¬
zögerte sich die Einberufung des Reichsrates von
einem Monat zum sicheren . Man hatte den
Eindruck , daß es der Regierung überhaupt um
die Einberufung des Reichsrates gar nicht ernst
sei.

Nun kommt die Meldung , daß der Reichsrat
demnächst einöerufen wird , ohne daß die Regie¬
rung die wiederholt , selbst angekündigten und zu¬
gesicherten Maßnahmen zur Neugestaltung der
innerpolitischen Verhältnisse vorher durchzufüh¬
ren gedenkt . Die -Negierung beruft sich dabei auf
die Erfordernisse der auswärtigen Politik mit
dem ausdrücklichen Hinweis darauf , daß die Frie¬
densfragen in den Vordergrund gerückt sind . Tie

Regierung begründet - ihren Verzicht auf die . Ok-
troierung der Geschäftsordnung ufw . auch damit,
daß das Parlament durch Zusammenfassung aller
Kräfte in tunlichster Geschlosienheit sich seine Ar¬

beitsfähigkeit zur -Bewältigung der an Dasselbe
Hera utre Lenden Aufgaben von übcüvÄtigender
Größe selbst schaffen soll.

Ob sich dieser Optimismus rechtfertigen wird,
muß sich allerdings erst zeigen . Die Regierung,
die über die Verhältnisse unterrichtet ist , muß
wißen , was sie tut, ' aber ihr kommt auch die Ver¬
antwortung für den von ihr eingeschlagenen Weg
zu . Daß man der Regierung auch die volle Ver¬
antwortung überlassen will , geht ganz klar da¬
raus hervor , daß die Minister Dr . Urban und
Tr . Baernreither , die als Vertrauensmänner des

Deutschen Nationalverbandes in die Regierung
eingetreten sind , ihre Demission gegeben haben.

Auf jeden Fall ist zu begrüßen , daß endlich die
immer wiederholte Forderung auf Einberufung
des Reichsrates seiner Erfüllung entgegengeht.
Daß den Reichsrat nach dreijähriger Ausschal¬
tung eine Unmenge von Arbeit erwartet , ist klar,
zudem es sich nicht um normale Jahre , sondern
um Kriegszeit handelt . Ter Wunsch aller ist,
möge der Reichsrat zum Wohle des Reiches und
seiner Bevölkerung arbeiten!
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Erinnerungen an Rmnämen.
Von Alois Markari.

Damit sich aber unsere Leser oder sagen wir
gleich lieber Leserinnen , — denn diese haben
sicherlich ein größeres Interesse daran , -— auch
die nötige Vorstellung von der charakteristischen
nationalen Tracht rumänischer Frauen und Mäd¬
chen machen können , sind wir allerdings gezwun¬
gen, hier noch eine kurze Beschreibung derselben
einzuschalten . die freilich , um dies vorweg fest-
Zustelle.n , mehr im Banne des geschilderten
Theaterpublikums entstanden , als zunächst der

wirklichen Landbevölkerung entnommen ist , bit-
wn aber um Entschuldigung , wenn diese nicht
immer sachgemäß ausfallen sollte . Die weibliche
Nationaltracht ist nicht wie die männliche , der
wir schon früher einmal gedacht haben , und die

allerdings aus den besseren Gesellschaftskreisen
immer verbannt blieb , im ganzen Königreiche
dieselbe , aber seltsamerweise spielt als Kleidungs¬
stück das Hemd auch bei Frauen die gleiche auf¬
fallende Nolle von Urwüchsigkeit toie bei den
Männern , wenn auch in einer etwas verschämte¬
ren ..Weise . Dieses besteht aus sehr seinem wei¬

ßem Gewebe , hat weite Aermel , reicht vom Hals
bis zu den . Fußknöcheln und ist mehr oder weni¬

ger mit den mannigfaltigsten Stickereien — zu¬
meist in Rot — so geziert , bisweilen auch noch
mit allerlei .Flitter so sehr ausgeputzt , daß es
vielmehr das Aussehen eines duftigen Morgen¬
kleides hat , oder gegürtet einer hübschen Bluse
gleichsieht , an die sich als Fortsetzung ein Unter¬
kleid derselben Art anschließt.

Den Unterleib bedeckt jedoch kein geschlossener
Rock wie bei uns zu Lande , sondern statt dessen
einfarbiges , rockartig umgeschlagvnes Tuch oder
viel öfter noch eine vordere und rückwärtige bunte
Schürze , von denen die vordere etwas kürzer ist.
Der untere oft breit gestickte Saum des Hemdes
wird dadurch noch deutlich sichtbar , während die
rückwärtige Schürze die Seitenwände der vorde¬
ren der Länge nach nur lose verdeckt , jedoch mit
ihnen nicht verknüpft sti . Beide Schürzen haben
gewöhnlich prächtige Bordüren und sind überdies
mit schönen Stickereien manchmal geradezu über¬
sät , Eine hübsche , gürtel - oder scharpenartige
Binde , bei Mädchen oft auch nur ein sehr langes,
um die Hüften mehrfach geschlungenes , Band,
vermittelt zuweilen den Uebergang von den
Schürzen zum .Hemd . Darüber wird nicht selten

Die Kriegsereigmffe.
Wie steht es mit dem Frieden ?.

In den letzten Tagen ist das Friedcnsthermo-
meter wieder etwas gestiegen , das heißt , es ist wie¬
der , mehr vom Frieden gesprochen und geschrieben
worden.

Am 14 . April ist . von der österreichisch -ungari¬
schen Regierung eine neue Friedensbotschaft aus¬

gegangen . In einer Antwort auf die bekannte Er¬

klärung der provisorischen russischen Regierung,
worin kundgegeben wird , daß Rußland keine Er¬

oberungen anstrebt , sondern nur seine Freiheit ver ¬

teidigen will, , stellt unsere Regierung fest , daß diese
Kriegsziele Rußlands sich mit den Kriegszielen
Oesterreichs und der Mittelmächte , wie .sie Bereits:
früher in einer Erklärung des . Ministers Ezerniu.
und in dem Friedensangebot der Mittelmächte
vom 12 . Dezember 1916 gekennzeichnet wurden,
decken . Auch die Mittelmächte trollen nichts an¬
deres wie Rußland . Bei dieser Gleichheit der Ziele,
so folgert unsere Regierung , könne es . nicht , schwer,
sein . iw . -Weg

'
zur Vc .rstLichigung zu finden Ihn

die Bereitwilligkeit hiezu von unserer Seite aus
zudrücken , heißt es am

'
Schlüsse der denkwürdigen

Kundgebung , daß der Kaiser von Oesterreich in
UebereinsLimmung mit . seinen Verbündeten bcu.
Wunsch hegt , künftig mit dem russischen Volk in.

Frieden und Freundschaft zu leben . Tie öfter-
Michisch -ungarische Regierung hat mithin im Na¬
men der Mittelmächte das ursprünglich an die ge/
samte Entente gerichtete Friedensangebot
Rußland gegenüber erneuert, weil,
eben Rußland durch die erwähnte Erklärung seiner
Regierung den äußeren Anlaß dazu bot . Eine
ähnliche Erklärung wie in Wien , wurde am 14.
April auch in Berlin durch die deutsche Regierung,
ausgegeben.

Die Wirkung des neuen Friedensangebotes
' der

Mittelmächte an Rußland , kann vorläufig nicht ab¬
gesehen werden . So weit die russische Regierung
ihre Absichten bisher offenbarte , muß man . glau-
ben , daß ihre neuliche . dem Frieden günstige Er-
klärung nicht ihren wirklichen . Gesinnungen ent - ,
sprach , sondern ihr durch den vom Juslizminister
Kerensky und hem Arbeiterrate aus -geübten Druck

noch ein zierlich geschnittenes ärmelloses Leibchen
getragen , das aberinals reichlich gestickt , die Stil-
kereien auf dem Hemd jedoch möglichst wenig .ver¬
decken soll.

Eine große Rolle spielt dann auch die Kopf¬
bedeckung der Frauen . Diese besteht an Werk¬
tagen aus einem langen , breiten Tuche , ohne das
sich in einzelnen Gegenden cing Frau sogar ihrem'
Manne gegenüber nicht zu zeigen pflegt . Hüte
aber oder Hauben kennt die weibliche National¬
tracht in . ganz Rumänien nicht . An Sonn - und
Feiertagen tragen Frauen jedoch einen langen
und breiten Schleier von so feinem und kunst¬
vollem Gewebe , bei Reichen , daß dieser auf Aus - ,
stellungen oft nicht genug bewundert werden
kann . Bei Eitleren verdeckt derselbe die schöne
Frisur des Vorderkopfes nicht . Seine langen.
Enden werden entweder über die Achsel geschla¬
gen oder wallen rück - oder seitwärts herab . Mäd¬
chen tragen nie eine Kopfbedeckung , - schmücken
sich aber statt dessen ihr Haar mit einer roten
oder weißen Blume . Auf dem Lande gestaltet
sich die Tracht natürlich bedeutend einfacher . Dort
werden alle genannten Kleidungsstücke nicht sel¬
ten in der Familie selbst angefertigt . Die dies - -
bezügliche Wiisindustrch - ist .,.äußerst - entwickelt.



abgenötigt wurde . 06 ihr daher die Kundgebung
der österreichischen Regierung willkommen und sie
gesonnen , den Weg der Verständigung zu beschrei¬
ben , ist noch ungewiß.

<
Umso gewisser darf man erwarten , daß die öffent¬

liche Meinung in Rußland die Kundgebung un¬
serer Regierung mit Befriedigung aufnchmen , und
daß sich infolgedessen der Druck , den die Friedens'
bewegung schon bisher auf die russische Regierung
auszuüben vermochte , in verstärktem Maße geltend
machen wird . Daß auch die österreichische Regie¬
rung mit der öffentlichen -Meinung in Rußland,
vielleicht mehr wie mit der dortigen Regierung rech
net , geht aus dem Schlußsatz ihrer Kundgebung
hervor , worin es heißt , daß der Kaiser von Oester¬
reich und dessen Verbündete künftig mit dem rus¬
sischen Volke in Frieden und Freundschaft le &en
wollen . Es wird der ruffischen Regierung nicht
möglich fein , die österreichische Erklärung der rus¬
sischen Bevölkerung etwa vorzuenthalten . Der
Arbeiter - und Soldatenrat in Petersburg hat , wie
man den Meldungen entnimmt , Mittel und Wege
gefunden , mit dem Auslande in Verbindung zu
bleiben , und die Regierung scheint es nicht zu wa¬
gen , diesen Verkehr zu unterbinden.

Auf dem in Petersburg tagenden Kongreß der
Arbeiter und Soldaten traten zwei Hauptströmun¬
gen zutage . Nach der Darstellung der amtlichen
Petersburger Telegraphenagentur , die nur berich¬
ten darf , was die Regierung genehmigt , wird auf
diesem Kongreffe ein heißer Kampf zwischen den
Anhängern des Krieges und des Friedens astsge-
fochten . Jedoch feien die Kriegsanhänger in er¬
drückender Mehrheit . Die Redner , die für die
Fortführung des Krieges eintreten , finden angeb¬
lich begeisterte Zustimmung . Trotzdem spricht die
Furcht , daß die Friedensrichtung die Oberhand ge¬
winnen könnte , aus jeder Zeile des amtlichen Be¬
richtes . Die Regienmg versucht das äußerste , um
den Kongreß in ihrem Sinne zu beeinflussen.
Welche Richtung schließlich die Oberhand bekommen
wird , ist noch nicht festzustellen . Noch ist die Zeit
zu fur ^ gewesen , um den letzten Friedenskundge-
brnMN der Mittelmächte eine Wirkung aufs Volk
zu ermöglichen.

Eine Berliner Zeitung bringt eine Meldung
des schwedischen Blattes „ Politiken " aus Odessa,
der folgendes zu entnehmen ist:

Die bekannte sozialistische Zeitung „ Fyns So¬
zialdemokrat "

berichtet unter der Ueberschrist
„ Friedensgerüchte

" : Es ist kein Geheimnis mehr,
daß bereits offizielle Friedensverhandlungen ge¬
führt worden sind , die resultatlos Verliesen . Wie
wir nun aus absolut zuverlässiger Quelle erfahren,
sind die gestrandeten Friedensverhandlungen sofort
wieder von anderer Seite ausgenommen worden,
und zwar auf Veranlassung der Sozialdemokraten.
Diese neuen Bestrebungen werden mit aller Ener¬
gie fortgesetzt . Wir haben allen Grund , anzuneh¬
men , daß die Aussichten in diesem Augenblick dnrch-
aus trübe sind.

Für kaltes Wetter kommt auch noch eine zumeist
ärmellose Jacke aus Schaffell hinzu , bei der dann
das Leder nach auswärts gekehrt und mit Blu¬
men bestickt ist . Die Anzüge der Kinder gleichen
überall ganz denen der Erwachsenen . Die Füße
stecken in Opantschen , d . h . in Ledersandalen , die
mit Riemen um den Fuß geschnallt werden.

Doch nun fort vom Vukarester Nationalthea¬
ter , bei dem wir schon viel zu lange verweilt
haben . Fort zwischen schönen Anlagen , stattli¬
chen Privathäusern und großen Hotels , zwischen
Präfektur und dem neuen Hauvtpoftgebäude usw.
bis zum freien Platze an der T !ambovitza . Hier
standen lange Reihen zweirädriger Karren , an
denen stets ein armseliges rumänisches Pferdchen
gespannt war . Auf dem Wagen befand sich immer

Lin ziemlich großes Faß . Ein Mann in landläu¬
figer rumänischer Tracht holte stets mit einem
oder zweien Eimern Wasser aus den unappetit-
lichen Fluten des Flusses , bis das Faß voll war.
Nach dem Namen des Fasses ( Saca ) hieß dann
dieser „ Wasserlieferant

" mit seinem Geführte
Sacagiu ( Sakadschu ) oder Faßführer . Dieser ist
damals neben dem Birjar wohl die häufigste
Stadtfigur Bukarests gewesen . Die Sacagii fuh¬
ren nämlich den ganzen Tag über von Haus zu
Haus , um ihre Brühe für sogar nicht ganz ge¬
ringes Geld zu verkaufen . Dieselbe pflegte man
damals bei oder nach Regenwetter zuweilen auch
nur aus den nächsten Straßengraben zu schöp¬
fen . Dies scheint uns Tirolern freilich reine . Jro-
nie zu sein . Als Trinkwasser — aber nicht immer
als Waschwasser ! — wurde dann allerdings diese

Wie der Gewährsmann der Zeitung ausführt,
kommt der einzige Widerstand von England . Die¬

ses stelle ganz unerfüllbare Forderungen und ver¬

lange sogar Gebietsabtretungen von Deutschland.
Der Geweährsmann . ein hochstehender Diplomat,
schließt seine Ausführungen mit den Worten , daß
bis zum 1 . Juli der Friede sicher geschlossen sein
werde.

Nun , so zuversichtlich sind lvir bezüglich des

Friedens nicht gestimmt wie dieser Diplomat . Wir
würden aber sehr wünschen , daß dieser Recht behal¬
ten möge.

Der Krieg mit Rußland und Rumänien.

Von diesen Fronten wußten die Generalstabs-
berichte nichts besonderes zu melden . Ueber Tem-
neski schoß am 14 . April ein österreichischer Flie¬
ger ein feindliches Nieuportslugzeug ab . An der
Bahn Kowel — Luzk verfeuerte die russische Ar¬
tillerie am 14 . April etwa 10 .600 Geschosse gegen
deutsche Stellungen ohne jeden Erfolg .

'
An der

rumänischen Front herrschte ebenfalls ziemlich
Ruhe und verzeichnete nur der Bericht vom 16.
April bei Tulcea Artillerie - und Maschinenge-
wehrfct r.

Bom italienischen Kriegsschauplätze

meldete der Bericht vom 16 . April , daß unsere
Sturmpatrouillen an diesem Tage zeitlich früh
an der Fleimstalfront im Gebiete der Cima di
Bocche in die italienischen Stellungen eindrangen
und däbei 7 Offiziere und 124 Mann zu Gefan¬

genen Machten . Einen ähnlichen Handstreich voll-
sührten unsere Truppen vom Tolmeiner Brücken¬
kopf aus , indem sie in den italienischen Stütz¬
punkt bei Eigeni eindrangen und mit Gefange¬
nen zurückkehrten.

Die große Schlacht im Westen.

tobt immer noch weiter . Nach allgemeiner An¬
schauung handelt es sich hier um die größte
Schlacht dieses Weltkrieges und damit wohl auch
aller Zeiten . Was die Feinde da an Artillerie-
ünd Munitionsmassen vorbereitet hatten , läßt
sich nicht annähernd schätzen . Zu bewundern sind
die deutschen Helden , die in dieser Hölle von Feuer
und Eisen so unerschütterlich aushalten . -

Bei Arras . nördlich der Scarpe , hat eine Ver¬
legung hex deutschen Front stattgefunden , wahr¬
scheinlich um den Vorteil , den die Engländer da¬
durch besitzen , daß sie Höhenstellungen inne ha¬
ben . während die Deutschen in der Ebene stehen,
auszugleichen . Infolge dieser Operation war die
Gefechtstätigkeit in diesem Abschnitte gering . Um
so heftiger wurde auch am 14 . ds . wieder im
Raume südlich der Scarpe gekämpft . Die Eng¬
länder gingen dort in ganzen Divisionen vor,
wurden aber schrecklich dezimiert , ohne das Ge¬
ringste zu erreichen.

An der Aisne ist , wie der deutsche Bericht vom
17 . ds . sagt , eine der größten Schlachten des ge¬
waltigen Krieges und damit der Weltgeschichte

Flüssigkeit einer mehr oder weniger gründlichen
Destilation unterzogen . In vornehmen Häusern
wurde das Wasser außerdem noch gekocht und auf
das Eis gestellt , so daß man schließlich der äuße¬
ren Erscheinung nach sogar einen guten Tropfen
Hochquelleitung vor sich zu haben glaubte . Zu¬
folge der dorausgegangenen Prozeduren schmeckte
aber auch solches noch recht fad.

Heutzutage ist auch diese Kalamität Bukarests
verschwunden , da vor vielen Jahren schon Millio¬
nen für eine Wasserleitung aus den Karpathen
ausgegeben wurden . Nach der Berechnung sollte
diese Wasserleitung dann 100 Liter täglich für
eine Person liefern . Demnach gehört wahrschein¬
lich nun auch der Sacagiu oort schon der Ge¬
schichte an , ohne daß ihm deshalb viele Tranen
nachgeweint werden . Dreißig aus dieser Zunft
wurden aber seinerzeit gleichzeitig auch von der
Feuerpolizei immer verpflichtet , abwechselnd mit
ihren bespannten Karren und Fässern in den
Löschräumen Lu übernachten , um bei Feuersge-
sahr erste Hilfe zu leisten.

Während mein Zögling sich zur Besorgung
einiger Aufträge entfernte , geriet ich zunächst in
ein enges , schmutzftarrendes Gäßchen , wo ich trotz
feierlichster Versicherung , nichts kaufen zu wollen,
nahezu mit Brachialgewalt in niedrige Geschäfte
gezerrt wurde . Die Frechheit dieser Trödler ging
tatsächlich über das tolle Treiben der Judengasse
in Wien . Aber schließlich gelangte ich doch mit
heiler Haut zur „ Piata Mare "

, dem großen
Markte Bukarests , der jetzt als Ghiea oder Zen-

im Gange . Seit 6 . ds . hielt ununterbrochen . H
Feuervorbereitung mit Artillerie und Mineij,
Werfern an , durch die die Franzosen in noch nit [
erreichter Dauer , Maß und Heftigkeit die deut
scheu Stellungen sturmreif , die deutschen Batte¬
rien kampfunfähig , die deutschen Truppen mürbe'
zu machen achten . Am 16 . ds . früh morgens sH ;
von Soupir an der Aisne bis Betheny nördltz
von Reims der auf einer Front von 40 KL |
metern mit ungeheurer Wucht von starken Jnfav - j
teriekrästen geführte und durch Nachschub ds« f

Reserven genährte , tiefgegliederte franzW - k

Lurchbruchsangriff ein . Am Nachmittag warf
Franzose neue Massen in den Kamps und mhrik !

starke Nebenangrifse gegen die deutsche Front!
zwi

'
chen Oise und Conde sur Aisne.

Bei dem heutigen Feuerkampf , der die Ctrl - !

lungen einebnet , und breite , tiefe Tricbter schcht,
ist die starre Verteidigung nicht mehr möglich
Ter Kampf geht nicht mehr um eine Linie . W l
dern um eine ganze , tief gestaffelte Befesticmms-

zone . So wogt das Ringen um die vordersten!
Stellungen hin und her mit dem Zeile , selbst s
wenn dabei Kriegsgerät verloren geht , lebendtz -

Kräfte zu sparen , den Feind durch schwere Ver¬

luste entscheidend zu schwächen.
Diese Ausgaben sind dank der vortrefflichen ;

Führung und glänzenden Tapferkeit der deutschen
Truppen erfüllt.

Am 16 . ds . ist der große französische Duch
bruchsversuch . dessen Ziel sehr weit gesteckt war.

gescheitert , find die blutigen Verluste des Feindet
sehr schwer und über 2100 Gefangene in deutscher j
Hand geblieben . Nach dem verlustreichen Schei.
tern des Turchbruchstoßes haben die Franzos
an der Msne den großen Angriff nicht fortgesetzt . >
Die angesetzten Teilangrifse brachen im Feuer
zusammen oder lvurden im Nahkampfe zurückge«
worsen.

Am 17 . ds . morgens ist der Kampf in der

Champagne zwischen Prounay und Auberive ent*
bräunt . Das Schlachtfeld dehnt sich damit von der

Oise bis in die Champagne aus . Tie Angriffe
der Franzosen in der Champagne brachen nach
stärkster , feit Tagen bereits gesteigerter Feuer«
Wirkung in etwa 20 Kilometer Breite vor . Der

auch dort vom Feinde erstrebte Durchbruch wurde
in den deutschen Riegelstellungen aufgefangen.
Im Gegenangriffe wurden den dort kämpfenden
französischen farbigen Divisionen bereits erreichte
Waldstücke zwischen Moronvillers und Auberive
wieder entrissen und ihnen an 500 Gefangene
und eine Anzahl von Maschinengewehren abge¬
nommen.

Bei den Kämpfen am 16 . ds . sind von den viel¬

fach vom Gegner verwendeten Panzerkraftwagcr
26 durch unser Feuer zerstört worden . -

Der Lustkampf

war in diesen Tagen ebenfalls sehr lebhaft . Der

Bericht vom 14 . ds . meldet darüber : Die Gegner
verloren durch Luftangriffe am 12 . ds . elf , am

tralmarkthalle ein ganz modernes Ansehen , aber ;
dabei von seiner Originalität sicher viel eingc-
büßt haben wird ; denn damals hatte das Leben
dort wirklich noch stark nationales Gepräge und
bildete der Ort in den Morgenstunden das Ado«
rado für Köchinnen , Mägde , einzelne praktische l

Ehemänner und Wirte , während die Frauen noch !
gemütlich zu Hause in den Federn lagen . Letz¬
tere brauchen sich auch mit dem Aufstehen gar j
nicht zu tummeln , denn infolge des ausgepräg - !
ten Hausierhandels in Bukarest werden ihnea
alle nur erdenklichen Lebens - und Wirtschafts¬
artikel unter großem Geschrei besonders am Mor-

gen und auch tagsüber ins Haus gebracht . Unter k

diesen Hausierern fallen besonders die Prekupez l
mit wahren Bergen von Gemüsen und Früchten !
in ihren beiden wagschalenartigen Körben aus . j
Aber hier auf der „ Piata

"
( Piaza ) fand sich alles ?

selbst für die komplizierteste Hauswirtschaft aufs s
schönste vereint . In der Mitte die große Fleisch « j
halle . Die jährliche Schlachtung von 87 .686 Och « ;

feit , 10 .267 Kühen . 11 .788 Schweinen usw . sprach j
allerdings schon von dreißig Jahren deutlich da¬

für , daß die kosmopolitische Bevölkerung der Re - :
sidenz es lieber mit den 180 großen und kleinen
rumänischen Festtagen , als mit den 163 — oder
auch mehr ! Fasttagen der Landbevölkerung
hielt ! In Bukarest wurden überdies noch jährlich
100 .000 Lämmer geschlachtet , von denen man am
Rost gebratene Rippenstücke selbst auf der Straße
vom fahrenden „ Koch

"
zu kaufen bekam wie bei

uns gebratene Kastanien.
( Fortsetzung folgt .? y



13. ds . vierundzwanzig Flugzeuge und 4 Fessel-
ltzillonL . Ein feindliches Fliegergeschwader wurde

üser Dvuai aufgerieben . Die vom Rittmeister

Freih . v. Richthofen geführte Jagdstaffel schoß
allein 14 feindliche Flugzeuge ab , von denen der

Führer 3 , Leutnant Wolff 4 zum Absturz brachte.
Ter Bericht vom 13 ds . meldet : Engländer,

Franzosen und Amerikaner verloren in den Luft-
fämpfeit 17 , durch Abschuß von der Erde 4 Flug¬
zeuge, außerdem 2 Fesselballons . Rittmeister Frei¬
herr v . Richthofen schoß seinen 44 . , Leutnant

Schäfer seinen 18 . und 19 . Gegner ab . Aus drei

Fliegergeschwadern , die gestern Freiburg angrif-
fen, wurden drei englische Flugzeuge zum Absturz
gebracht.

Ter Bericht vom 16 . ds . meldet folgende Er¬

folge: Tie Gegner h ^ >en zwischen Soissons und
Verdun gestern 11 Flugzeuge verloren , deren

Mehrzahl Maschinen neuer Bauart vom Typ
Cpad sind . — Nach dem Berichte vorn 18 . ds.
wurden in den Luftkämpfen und durch Abwehr¬
kanonen 18 feindliche Flugzeuge abgeschosscn . An
mehreren Stellen griffen die Flieger durch Bom¬
benangriffe und Maschinengewehrfeuer in den

Znfanteriekampf ein.

Der Seekrieg.

Wie nach neu eingegangeneu Meldungen fest-
gestellt wird , hat sich das Märzergebnis um
61 .000 Bruttotonnen auf 861 .000 erhöht . Das
endgültige Ergebnis des Monats März , das erst
im letzten Drittel des April übersehen werden
kann , wird sich noch etwas höher stellen , als ein¬

gangs angegeben . Gegenüber den in der feind¬
lichen wie auch der neutralen Presse erschienenen
phantastischen Behauptungen über unsere U-

Bootsverluste wird ausdrücklich festgestellt : In
den beiden ersten Monaten der Seesperre sind
,6 U -Boote verloren gegangen , eine Zahl , die durch
den Zuwachs während des gleichen Zeitraumes
um ein Mehrfaches übertroffen wird und die im

Verhältnis zur Gesamtzahl unserer U -Boote über¬
haupt nicht ins Gewicht fällt.

Im Mittelmeer sind neuerdings versenkt wor¬
den : 18 Dampfer und 18 Segler mit zusammen
30 .000 Bruttoregistertonnen

Reue Mustkkungen.
Heute wurde in Innsbruck folgende Einberu-

fungs -Krmdrnochung angeschlagen:
Auf Grund der Allerhöchsten Entschließungen,

mit welchen der gesamte k . k . und k . u . Land¬
strum aufgeboten wurde , werden zwecks Fest¬
stellung ihrer Eignung zum Landsturindienste mit
Waffe der Geburtsjahegänge 1871 bis ein schließ !.
1867 zu einer neuerlichen Musterung einberu-
sen . zu welcher grundsätzlich alle in diesen Fah¬
ren geborenen Landsturmpflichtigen ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie schon bisher musterungspflich¬
tig waren beziehungsweise ih,rer Musterungs-
Pflicht entsprochen haben , mtb insbesondere auch
dann zu erscheinen haben , wenn sie etwa bereits
bei einer früheren Musterung zum Landsturm-
lenste mit der Waffe geeignet befunden wor¬
den waren , bei der Präsentierung oder später
cher als nicht geeignet wieder beurlaubt wor¬
ben sind ; und außerdem csieichzeitig auch von
ben Geburtsj <chrZSngen 1893 bis einschließlich
1867 alle jene zu einer besonderen Musterung
einberufen , welche deshalb von den bisherigen
Musterungen ausgenommen waren , weil sie we¬
gen eines früheren Befundes auf Gebrechen , die
lu jedem Dienste untauglich machen , entweder
in der Stellungsliste gelöscht oder sonst mit
einem Landsturm - Besreiungszertifikat oder
einem (Landsturm - ) Abschied beteilt worden sind
oder auf ein solches Dokument Anspruch hatten,
beziehungsweise als Gagisten entlassen ( in der

Evidenz gelöscht ) worden sind.
Alle nach den Bestimmumzen zum Erscheinen

zur Musterung Verpflichteten haben sich zwi¬
schen 23 . und 30 . Llpril 1917 im Gemeindsamte
(beim Magistrat ) ihres Aufenthaltsortes zur
Zeit der Erlassung dieser Kundmachung zu
melden . Die Pflicht zur Meldung er¬
streckt sich auch auf diejenigen , welche in der
Temeiiwe ihres Aufenthaltsortes das Heimats¬
recht besitzen.

Die Meldepflichtigen haben sich bei der Mei¬

dling durch entsprechende ' Dokumente (Taust
und Geburtsschein , Arbeits - und Dienstboten-
buch , Landsturnüegittmaticnrsblütter über die

bisherigen Musterungen , Landsttwmbesreiungs --
Zertifikate , Abschiede u . dgl . ) cmszuweisen ; die

mit eurem „ Persons - und Melde - Nachrveis
" im

Sinne der Kmrdmachung vom 6 . März 1916 - be¬
teilten Landsturmpflichtigen haben dieses Do¬
kument zur Meldung mitzubringen.

Die Unterlassung der Meldung wird von den

politischen Behörden strenge bestraft.
Die Musterung zwecks Feststellung der

Eignung zum Landsturmdienste mit der Waffe
erfolgt durch Landsturmmusterungskommissio-
nen , die in der Zeit vom 17 . Mai bis 14 . Juni
1917 amtslfandeln werden.

Wann und wohin die bei der Musterung ge¬
eignet Befundenen zur Dienstleistung mit der

Waffe einzurücken haben werden , werden sie
bei der Musterung erfahren.

Amtliche Kundmachungen.
Beginn der Wirksamkeit der Preistrcibereiver-

ordnung . Die Nordtiroler Handels - und Ge¬
werbekammer in Innsbruck teilt mit : Es wird

hieinit ausdrücklich aufmerksam gemacht , daß die

kaiserliche Verordnung vom 24 . März 1917 , R . -
G . -Bl . 131 ( Preistreibereiverordnung ) am 15.

Zlpril 1917 in Kraft tritt . Ten Interessenten
wird besonders nahegelegt , den Bestimmungen
des § 14 der genannten Verordnung - welche die

Ersichtlichmachung der Preise betreffen und jenen
des 8 25 , in welchen Anordnungen hinsichtlich der
Art und Ankündigung getroffen worden sind , das

besondere Augenmerk zuzuwenden.
Die Weiter - und Neu -Enthebuugen . Amtlich

wird verlautbart : Die Meldung der Enthobenen
und die von ihnen vorzubringenden Gründe für
die ( Weiter ) - Enthebung werden bei der Ge¬
meinde in Enthebung s - E videuzblät-
t e r , bezw . auch bei Unternehmern , die eine

Mehrzahl enthobener Personen in ihrem Be¬
triebe beschäftigen , in Evidenzlisten in drei - , b ^zw.
zweifacher Ausfertigung ausgenommen . Beson¬
dere schriftliche Ansuchen um Enthebung sind da¬
her nicht notwendig . Die Enthebungs - Evidenz¬
blätter und Enthcbungs - Evidenzlisten werden
nur nach dem Vordruck ergänzt . Diese Trucksorten
können sowohl die selbständigen Einzelpersonen
als auch jene Betriebsunternehmer , welche eine

Mehrzahl enthobener Personen in ihren Betrie¬
ben beschäftigen , bei der BezirkshanpLmann 'chaft
( Magistrate ) , bezw . bei der Hof - und Staats¬
druckerei in Wien beziehen . Auch für die Ansuchen
um Enthebung der bisher nicht Enthobenen und
noch nicht eingerückten Militär - oder landsturm-
pflichtigen Personen , dann der bereits eingerück-
Len Personen werden diese Drucksorten ( Enthe-
bungs -Evidenzblätter und Enthebungs - Evidenz¬
listen ) bei den Gemeinden zu verwenden sein.
Für eingerückte Personen werden die Drucksorten
vom Gesuchssteller gefertigt . In Hinkunft sind
daher Gesuche um Enthebung nicht
mehr bei den politischen Bezirksbehörden
schriftlich einzubringen , sondern es sind diese
Ansuchen bei den Gemeinden, in welchen
die zur Enthebung Beantragten ihre Berufstätig¬
keit ausüben , einzubringen und zlvar für
die selbständig Berufstätigen von diesen , für An¬

gestellte ( somit nicht selbständig Berufstätige ) von
ihren Arbeitgebern . Die Gemeinde begut¬
achtet das Ansuchen und leitet es an die

politische Bezirksbehörde zur weiteren

Vorlage an die politische Landesbehörde und die

betreffende Zentralstelle.
Die Ausstellung von Reisepässen . Von amt¬

licher Stelle wird darauf aufmerksam gemacht , daß
Reisepässe und Grenzscheine mit auf Grund ein¬
wandfreier Legitimationspapiere ausgestellt tver-
den . Als solche sind stets der Geburts - und Tauf-
sowie Heimatsschein beizubringen . Ohne diese Nach¬
weise haben die Parteien die Ablveisung ihrer Ge¬

suche um Paßausfertigung zu gewärtigen . Bei

Ausstellung von neuen Reisepässen ist der alte Paß
stets mitzubringen . Da im Paß auch der Reise¬
zweck angeführt werden muß , so ist dies in glaub¬
würdiger Weise , tmrlichst durch Vorweisung ent¬

sprechender Belege darzutun.

Privattelegrammverkehr zur Armee im
Felde . Vom 15 . 9lpril an sind Privattele¬
gramme zur Annes im Felde versuchsweise
unter nachstehenden Bedingungen zugelassen:
Zulässig sind nur Telegramme dringlicher Na¬
tur , wie z . B . Anfragen nach dem Befinden
schwer Verwundeter . Nachrichten über den Tod
oder die schwere Erkrcmkurig nal )er Angehöri¬
ger u . dgl . Telegraphische Beglückwünschungen,
Mitteilungen minder wichtiger FmniKencmge-
legenheiten , Kundgebungen von Vereinen,

Sette 3.

Stammtischen usw . , allgemein gehaltene Anfra¬
gen nach

:
Befinden und Aufenthaltsort . An¬

kündigungen von Sendungen oder Anftogm
über solche u . dgl . sind nicht zulässig . Kein

Telegramm darf einschließlich der Adresse mehr
als 30 Worte entlMen . Der Text ist möglichst
kurz zu fassen . Bedeutungslose Zusätze wie

. . Herzliche Grüße
" u . dgl . sind unzulässig . Je¬

des Telegramm unterliegt ohne Rücksicht auf
die Wortzahl einer einheitlichen Gebühr von
2 Kronen . Diese Telegrammgebühr kann auch
in Briefmarken auf der Telegramumiederschrift
angebracht sein . *

Raufchbrand -Nachimpsmrg . Die Statthalterei
empfiehlt den Interessenten , bei Tieren , die er¬

fahrungsgemäß auf sehr gefährliche Rauschbrand¬
weiden aufgetrieben werden sollen , zur Erhöhung
ihrer Jinmünitat eine Nachimpfung . mit der

doppelten Dosis des gleichen Impfstoffes durchzu¬
führen . Die Nachimpfung soll etwa 14 Tage nach
der ersten Impfung erfolgen . Die Viehbesitzcr
haben solche Impfungen sofort bei der Gemeinde¬

vorstehung anzumelden , von wo diese Anmeldun¬

gen an die zuständige BezirkshauptmauuschasL
weitergeleitet werden.

Wo kommen die Lebensmittel hin?
Eine der häufigsten Klagen , die man zu hören

belwmmt . lautet dahin , daß viele Lebensrnittel
nicht ihrer Bestimmung zugeführt werden.
Kommen aus der Stadt

'
Leutch zum Bauer aufs

Land , um Lebensmittel , z . B . Butter , Kartof¬
fel usw . einzukaufen , so suchen sie den Bauer,
der ja selbst nichts mehr Uebriges hat , beson¬
ders dadurch nrilde zu stimmen , daß sie ihm
voijammeru , in der Stadt bekomme die ge¬
wöhnliche Bevölkerung Butter usw . überhaupt
nicht zu sehen . Auf solche Klagen fragt sich
nun der Bauer , wohin kommen dann all die
Lebensmittel , die uns abgefordert werden,
wenn sie nicht der Bevölkerung in den Städten

zustießen ? Der Bauer sagt sich , von unserer
Gemeinde gehen jede Woche soundsoviel Kilo¬

gramm Butter an die Verteilungsstelle in der
Stadt , andere Gemeinden müssen ebenso ablie¬

fern und die Bevölkerung in der Stadt klagt,
daß sie von all dem nichts zu sehen bekommt.
Da fragt sich der Bauer , ja für wen liefere ich
eigentlich die Lebensmittel?

Im vorigen Herbste waren es besonders die
Oberinntaler Kartoffeln , die den Gegenstand der
Nachfrage bildeten . Die Gemeinden mußten
waggonweise cm die Kriegsgetreideverkehrsan¬
stalt abliefern und in der Stadt hörte man nur

klagen , daß von den Oberinntaler Kartoffeln
keine Spur zu sehen sei . Gegenwärtig ist es

hauptsächlich die Butter , der die Nachfrage von
Stadt und Land gilt . Die Gemeinden bekamen
die Vochchreibung , alle Wochen ein bestimmtes

'

Quantum cm die Städte zu liefern . An gewissen
Wochentagen sieht man an den Bahnstationen

ganze Berge von Butterkisten , deren begehrens¬
werter Inhalt für die Städte bestimmt , ist.
Trotz alledem hört der Bauer aber immer nur
von der gewöhnlichen Bevölkerung der Städte

Klagen , daß Butter fast gar nicht erreichbar sei.
Diese Klagen bewirken nun , daß der Bauer jede
Lust zu weiterer Ablieferung verliert . Er sagt
sich , ja wenn die Bevölkerung in den Städten
doch nichts bekommt von dem , was ich abliefern
muß . dann sehe ich nicht ein , warum ich weiter

liefern soll . Er sagt sickz weiters , wenn ich je - ,
manden direkt verkaufe , dann weiß ich wenig - !

stens , daß jemand Bedürftiger die Sache be¬
kommen l)at.

Da fragt sich nun , wie der sowohl in der Stadt
wie auf dem Lande verbreiteten Anschauung
vom Verschwinden der Lebensmittel wirkungs¬
voll entgegen getreten werden kann . Da gibt
es nur ein Mittel und das ist der ö '

s f e n t -

l i ch e A u s w e i s . Vor kurzer Zeit erschien
in den Meraner Zeitungen immer die Frage,
wo bleibt Butter und Milch ? Das ist eine
Frage , die man auch fast an allen anderen Orten
immer wieder zu hören bekommt . Das Ver-
pflegsamt der Stadt Meran und der Kurgemein¬
den ließ es sich nun angelegen sein , in einem
öffentlichen Arrsweise in den Zeitungen eine
genaue Ausstellung über die Anlieferung sol¬
cher Produkte aus den Landgemeinden und de¬
ren Verteilung zu geben . Dadurch erfuhren
die Bauern , was mit den von ihnem gelieferten
Produkten gefcl )ah . welchem Konsum diese zuge¬
führt wurden , die Städter hingegen bekamen



Seite £

einen Ueberblick über die Menge der herein-
gelieferten Lebensmittel und konnten daraus

ersehen , wie viel es auf den Kopf trifft.
Solche Ausweise bilden das beste Mittel zur

Beruhigung der Bevölkerung und zur Wider¬

legung vieler unwahrer und vertriebener Ge¬

rüchte und bilden zum Teil eine wünschens¬
werte Kontrolle über die Verteilmig der Ls-
bensmittel . Die Unterlassung oder die Ver¬

weigerung des öffentlichen Ausweises macht die

Bevölkerung schon von vornehereitt mißtrauisch
und löst eine , Menge Widerstände aus , die eine

glatte Abwicklung der Lebensmittelversorgung
gewaltig schädigen . Durch die Ausweise ist die

Bevölkerung wirklich in der LvHe . Zu kontrol¬

lieren , ob die Zuteilung der Lebensmittel in der

Weife erfolgt ist , wie es sein sollte . Als Bei¬

spiel dafür , wie notwendig ein solcher öffent¬
licher Ausweis ist , möge sagender Fall dienen.
Aus dem Rechnü -ngscmsweise des steirischen
Landeskulturinspektorats war zu ersehen , daß
von ihm bei 100 .000 Kilogramm Reis cchgege-
ben worden sind . Da man in der Bevölkerung
von diesem Reis gar nichts gesehen hatte , wur¬
den in den Grazer Zeitungen zahlreiche Anfra¬

gen veröffentlicht , wohin dieser Reis gekommen
fei . Nach langem Drängen verüffenllichte das

Landeskulturmspektorat einen Ausweis , in dem
die einzelnen Gemeinden und die dorthin an

Kaufleute abgegebene Menge Reis angeführt
erschienen . Die meisten Gemeinden waren nun.
in der Lage festzustellen , daß bei ihnen weder

um dieselbe Zeit noch lange vorher oder auch
später jemals Reis abgegeben worden ist . Ohne
öffentlichen Ausweis wäre man nie in die Lage
gekommen , über dos Verschwinden des Reises
eine Untersuchung einzuleiten . Wo die Le¬
bensmittel wirklich bestimmungsgemäß verwen¬
det werden , braucht man einen öffentlichen Aus¬
weis nicht zu fürchten , in anderen Fällen wird
ein solcher aber nur die beste Wirkung haben.
Heute muh sich die Bevölkerung große Ein¬

schränkungen gefallen lassen — für Mai ist wie¬
der eine Verringerung des Bwtquantmns cm-

gekündigl — und um die wenigen Lebensmit¬
tel müssen sich die Leute stundenlang bei allem
Wetter auf der Straße anstellen, ' das alles er¬

trägt die Bevölkerung mit dem größten Opfer¬
muts . Aber etwas kann die Bevölkerung ver¬

langen , daß man ihr das Bewußtsein verschafft,
daß wenigstens die wenigen Lebensmittel eine

gerechte Verteilung finden . Dieses Bewußtsein
kann aber nur ein fortwährender öffentlicher
Ausweis über die Zuteilung der gesamten je-
wells zur Verfügung stehenden Lebensmittel
bieten . A — t.

MIM Mio.
Lande «? .

Abschied . Anläßlich des Scheidens des allsei¬

tig geachteten Bezirkshauptmanns Freiherr»
v . Riccabona fand in Landeck am 13 . ds.
obends im Hotel „ Post

" ein Abschiedsvalei
statt , an dem sich die Beamtenschaft , der Klerus
und die Bürgerschaft des Marktes sehr zahl¬
reich betelligte , obwohl sich der Scheidende jede
offizielle Feierlichkeit verbeten lMe.

Ladis , 16 . Aprll . ( JngroßerFeuers-
gefahr .) Gestern um halb 1 Uhr entstand

Feuerlärm : es brannte das Dach des hiesigen

Schießstandes , der am Nordostende des Dor¬

fes in unmittelbarer Nähe von alten , meistens
aus Holz gebauten Stadeln und Häusern steht.

Zum Glück wurde das Feuer schnell bemerkt,
der heftige Südostwind , der das Feuer in ent¬

gegengesetzte Richtung vom Dorfe trieb , war

sehr günstig und so konnte durch rasches Ein¬

greifen der Bevölkerung unter Beihilfe der ge¬
fangenen Russen nach halbstündiger Anstren¬

gung das Feuer gelöscht und die Gefahr besei-

Agt werden . Im entgegengesetzten Falle würde

.heute das ganze Dorf in Schutt und Asche lie¬

gen . Das Feuer soll dadurch entstanden sein,

daß vier halbwüchsige Bürschchen mit einer

Zündschnur in der Nahe von Stadl und Schieß-

stand einen Schuß ab feuerten , wobei es die

brennende Zündschnur auf das Dach schleuderte,
die Jungen aber in wllder Flucht davon eilten.

Nauders , Oberinntal . ( UnsereStand-

schützen) sind durch Gottes Schutz gesund , trotz-
•jbegt sie seit Jahr und Tag , Sommer und Winter

ununterbrochen im Schützengraben stehen . Eine

Neuigkeit wäre , daß nun wieder welche in Ur¬

laub gekommen sind , und zwar anderthalb
Mann . Viele warten , besonders jetzt im Früh¬

jahr . von einer Periode aus die andere mit Sehn¬

sucht , um aufs neue enttäuscht zu werden , denn

schon mancher graubärtige Vater ist seit 18 und

16 Monaten nicht mehr daheim gewesen . Der

Frühling will heuer gar nicht anrücken . Wenn

wir Futter genug Wien , würden wir ihn schon

geduldiger erwarten . — Der Gesundheitszustand

ist außerordentlich gut . In der Karwoche hatten

wir schon voriges Jahr kein hl . Grab . Wir müs¬

sen dieser amtlichen Mitteilung erinnerte
^ ich

vollen Bräuche verzichten . Gruß an unsere Sol¬

daten und Standschützen , die in der Ferne das

„ Bötl "
lesen.

Imst.

DE der Fernbahn . Das Wiederaufrollen der

Din1schg2uLayn - Angelegenr ) ei1 hat in der Bevöl¬

kerung des Obermntals auch wieder dos Inter¬

esse an der Fernbahn neu hervortreten lassen.

Denmächst wird sich das schon vor 12 Jahren aus

Oberinntaler und Außferner Gemeinden gebil¬
dete Fernbahn -Komitee neu konstituieren . Lei-

„ Oberlader " und „ Hinterlader
"

besichtigt und

hinausgeschoben zu sein.
Bestohlen . Aus Imst wird uns berichtet : Die¬

ser Tage kehrte der Landsturmmann W . Stecher

auf kurze Zeit ans Urlaub zurück . Stecher , der

vor seinem Einrücken allein sein Häusl be¬

wohnt hatte , mußte es bei seinem Fortgehen

verschließen . Als er nun wieder kam . fand er

es ausgebrochen . Nach seiner Angabe sollen ihm

verschiedene Sachen im Betrage von mehr als

300 Kronen gestohlen worden sein.

Unfall . Aus Imst wird uns unter dem 17.

April geschrieben : In der Brauerei Starkeuberg-

Tarrenz geriet der Bräubursche Larer Baum¬

gartner , geboren 1885 in Oberhosen in Bayern,

beim Hantieren mit mehreren großen gefüllten

Bierfässern zwischen zwei derselben . Ein 40*

Hektoliterfaß erwischte ihn dabei am Kopse und

ein Schüdelbruch sowie mehrere Quetschungen
waren die Folge . Der Arzt konnte glücklicher¬

weise feststellen , daß die Verletzungen keine le¬

bensgefährlichen sind . Xaver Baumgartner , der

bei St . Quentin durch eine französische Kugel
verwundet und deshalb heimgeschickt worden ist,

ist also zum zweiten Male g oßer Gefahr ent¬

ronnen , denn das 40 - Heltvlitersaß wäre da¬

nach angetan gewesen , einen Menschemops zu
Atomen zusammenzudrücken.

200 Ballen Heu verbrannt . Am Dahnhofe in

Imst ist ein großer lagernder Vorrat von Heu,
man sagt 200 Ballen , aus unbekannter Ursache
verbrannt . Das Heu gehört dem MUitar -Ver-

pflegsmagazin in Innsbruck . Die angestellten

Erhebungen über die Ursachen des Brandes der

Heu - und Strohballen auf dem Bahnhöfe zu

Imst ergaben , daß der Brand durch den chähri-

gen Johann , Sohn des Weich nrwächters Frz.

Gaugg , der in unmittelbarer Nähe der Ballen

mit Zündhölzchen spielte , verursacht worden ist.

Veruntreuung . Ein Beamter der Bahnstation

Imst , zugeteilt der Güterkasse , veruntreute 4300

Kronen . Der Mann lebte auf großem Fuße und

hat das Geld bereits verbraucht.

Die kommende Ernte . Aus Imst , dem Haupt¬

versandplatz der öestbekannten Oberinntaler

Kartoffel, wird gemeldet , daß das winter¬

liche Wetter — am 17 . April vormittags und

mittags schneite es wre im mittelten Winter
— den Kartoffelanbau sehr zurückhält . Nach
einer alten Bauernregel sollen die Kartoffel ent-

weder 8 Tage vor oder 8 Tage nach Georgi

gesetzt werden , das wäre als in diesen Tagen,
aber man kann das heuer so kostbare Saat¬

gut wegen der Kälte dem Wden nicht anver¬

trauen . — Das Wintergetreide ist im

Oberinntal in den frühen Lagen gut durchwin¬
tert , in den späten Lagen und auf schweren

Lehmböden ist es jedoch noch derart weit zu¬
rück , daß man nicht seststeUen kann , ob man

es ausbauen muß , oder der Ernte hofsnungs-

sreudig entgegen sehen darf.

Holzverkauf . Die Gemeinde bietet Holz in

der Erlenau zum Kaufe an . Interessenten müs¬

sich beim Aukassier Herrn Fr . (griff emonn bis

1 . Mai melden.

Gestorben . Im Spital verschied nach langer

Krankheit im 50 . Lebensjahre der Herr Eduard

A u d e t e r aus Obtarrenz . Die Leiche wurde

am Donnerstag nach Tarrenz überführt.

Wo sind die Saatkartoffeln hkrgekswrnm?
Aus dem Oberinntal wird uns geschrie»
ben : In Nr . 143 brachte der „ Allg . Tir . Anz .

"

eine amtliche Mitteilung , in welcher mit Bezug
aus die vielen bei der Kriegsgetreideverkehrs-
anstalt und bei der Statthalterei eintausend^
Gesuche um Saatkartosfel mitgeteilt wird , daß
weder die Kriegsgetreideverkehrsanstalt noch
die Statthalterei über einheümsche Saatkm-

tosseln irgendwelcher Sorte verfügen und dir

Zuschübe von auswärts noch nicht eingetws-
fen sind . Deshalb feien auch alle derartigen
Gesuche um Betreibungen zwecklos . Beim Ls.

sensßvährend des Krieges auf manche stimmun ^ -

micy unwillkürlich an den Kartosselrumme ! m
Herbst des Vorjahres . Als damals wiederholt
öffentlich die Frage erörtert wurde , wohin die
von der Kriegsgetreideverkehrscmstalt requi¬
rierten Oberinntaler Kartoffeln gekommen sind,
erschien in Nr . 567 des „ Allg . Tir . Anz .

"
vom

7 . Dezember 1916 auf Grund der Mitteilun¬

gen einer maßgebenden Persönlichkeit (der

Statthalterei ? ) eine aufklärende Darstellung
über die Verwendung der aus dem Oberiim-
tale zugeführten Kartoffeln . In der betreffen¬
den Darstellung heißt es wörtlich : „ Die letzten
8 Waggons

'
endlich wurden als Saatkartosfel

eingelcgert .
"

Nachdem im Frühjahre uns so¬
wohl vr -n der Statthalterei wie von der Kriegs-
getreideverkehrscmstalt erklärt wird , daß gm
keine einheimische Saatkartosfeln zur Ver¬

fügung stelM , so ist die Frc ^ e berechtigt , wo¬

hin sind die Saatkartosfel gekommen ? Hof¬
fentlich sind dieselbe nicht so eingelagert ge¬
wesen , daß sie über den Winter verfaulten.

Arzl bei Imst . ( Holzverkauf . ) Am

13 . Aprll war hier Vichstellung für das

Pitztal zu militärischen und städti¬

schen Zwecken ; anberaumt war sie aus 8 Uhr

früh , aber ein Teil der Kommisfion tras erst
abends um 5 Uhr ein . Dian denke sich , was
dies in gegenwärtiger Zeit für eine Plagsrei
für Leute und Vieh ist , einen ganzen ÄH her-

zupassen , wo man selbst nichts zu essen haben
kann und für das Vieh nichts zu kaufen be¬

kommt — abgesehen von Zeitverlust , da die

Arbeit drängt . Das späte Eintreffen eines Tei¬

les der Kommission hatte darin seine Ursache,

daß die Viehverkehrsstette des Landeskultur-
vates es unterlassen hatte , das städtische Ueher-

nahmeamt von der Abänderung der Termine

zu verständigen , obwohl die Bezirkshcmptmam-
schaft die Viehverkehrsstelle schon am Montag

vorher benachrichtiget hatte . Man wunderte

sich , daß so viel Vieh zur Stelle war . Dies

lwmmt daher , daß sich großer Futtermangel gel<
tend macht ; mancher Stadel ist schon bereits

leer . Deshalb sah man auch viel geringwertige
Stücke und wenn die Leute nicht froh sein müß¬
ten , ihren Viehstand verringern zu können,
würde die Preisdrückerei auch kaum durch'

führbar sein . Versprochen waren 3 Kronen für
das Kilogramm ; aber selbst bei wirklich schö¬
nen Stücken wurde biefer Preis nicht gezahlt.

Aus Sölden , 13 . April , schreibt man uns

Heute halb 7 Uhr früh erlöste endlich sanft der

Tod die langjährige Dulderin Karolina Klotz

in Windau , nachdem sie durch volle 16 Jahre

ununterbrochen aus ihrem Krankenlager mü be¬

wunderungswerter Geduld für die großen und

kleinen Anliegen der Gemeinde , der Kirche und

Vaterlandes gebetet , gVpsert und geritten hatte.

Gewiß hat der Auferstandene diese edle Seele

zu einer ganz besonderen Teilnahme an seiner

Glorie geführt . — Gestern kam auch dre amtliche

Meldung : Joh . Paul Grüner, von der Platte,

am 2 . Aprll auf seinem Haubitzenstandpunlt von

einer Lawine verschüttet worden und noch nicht

geborgen . — Im „ bösen Tale "
ist vom

derkogl eine grausige Lawine abgefahren uttb

hat ben Weg nach Hl . Kreuz im Nederwald

auf zirka Stunden verschüttet und mit einer

Unmasse von Baumstämmen wirr überlegt , so-

daß ein Fußgänger nur sehr schwer fortlom-

men kann ; man befürchtet noch schwerere Ge¬

fahren für die armen Bewohner dieses Tales,

die dazu empfindliche Not an Mehl , Heu und

Brennö ! leiden . — Der hochw . fb . Schulprü-

fnngskommissär Danner will in den nächsten

Tagen in Sölden und Jnnertal die Religions-

Prüfungen abhalten ; wird ein mühsames Stück

Pflichtarbeit werden!
Vent , Ochtal , 161 April .

'
( Zu Ostern hat¬

te n wir den meisten S ch n e e, ) fast zwei
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Meter . Vor Lawinen bewahrte uns Gott , aber

zum Tal hinaus gingen gewaltige nieder . Der

Poster kam mit zwei Begleitern bei einem Gang
ßald zu früh und bald zu spät , daß ihn keine

Mischte . Viehstellung ist auch ; war' nicht
Mimm bei der Heuknappheit , aber das Hinaus-
hringen . Ein Trupp brauchte für einen Weg von

jünfStunden zwei Tage. In einem Haus in
Hl. Kreuz habe die Lawine die Puschenstöck vorm

Haus mitgenommen . Gleim geht
's hier und

da . aber bis es einen Menschen erwischt , braucht
's

dach viel , soll ein Sommermäher hier einmal ge¬
sagt haben , wie ihm ein Stein die Pfeife aus
dem Munde schlug.

Nach 28 Monate » ei « Lebenszeichen ! Josef
Ri es er von Ob steig , Tragtiersührer des
1. Kaiserschützen - Regimentes , geriet schwer ver¬

wundet am 18 . November 1914 in russische Ge¬

fangenschaft . Alles Nachforschen war vergebens,
aus Berichten der Kameraden über seine Ver¬
wundung mußte man vielmehr seinen Tod als

sicher annehmen . Nun kam durch das Note
Kreuz die Meldung , der längst Totgeglaubte be¬

finde sich in Krasnojarsk , Gouvernement Janifsa-
.jesk, Russischasien , in Gefangenschaft.

Obermieming . (Todesfall . — Win-
ter .) Am 16 . Avril wurde die auf der Klinik

zu Innsbruck nach einer Operation verstorbene
54 Ichre alte Notburg Echennach , Bäuerin beim
Wteser in Lehniteig , beerdigt . — Der alte,
Mißbärtige Wintersmann hat sich heute (17.
April ) wieder ungerufen eingestellt . Es ist kalt
und schneit wieder . Möge uns der Himmel
bald ein günstigeres Wetter geben , da alles
mit bem Anbauen sehr rückständig ist.

Zur Tabaknot . Aus Slams schreibt man:
Das Tabakrezept des Zillertalers , das neulich
in den Zeitungen stand , hat vor dem des Leu¬
tascher Wundermannes den großen Vorzug , daß
es nicht drei Kronen kostet . Aber es leidet an
einem anderen Fehler , an dem auch all die un¬
zähligen billigen Ratschläge für die Bauern und
Köchinnen kranken , an der Unausführbarkeit,
wenigstens für sehr viele Leser . Woher soll
man , um nur ein Beispiel anzuführen , den mit
Recht gerühmten Waldmeister nehmen ? Zudem
ist dies pikante Kraut , wie der Schreiber aus
Erfahrung weist - nur Leuten mit starken Ner-
fcen zu raten . Von den vielen andern Wurzeln
und Kräutern , die eine kleine Hausapotheke nach
Pfarrer Kneipp ausmachen , sind auch n cht alle
in gehöriger Menge für ein ganzes Jahr zu-
söngig . Unsereiner kam bei der Suche nach Er-
Mmitteln bei den Kraneivitter - (Wachholder - )
Rinden an . Diese haben große Vorteile vor an¬
dern : Man findet sie das ganze Jahr mrd meist

£ 5 nahe, sie verbreiten keinen luftverpesten-
Gestank , sondern ein mildes angenehmes

Aroma , weshalb auch bekanntlich in Kranken¬
zimmern Wach holder verbrannt wird . Die
Rinde hat auch eine dem Tabak ähnliche braune
Färbung . Hirten wissen nach der Volksmemung
mehr als gewöhnliche Leute und gerade diese
benützen mit Vorliebe Kranewitterrinden zum
Rauchen . Man soll nicht bis aufs Holz den
Wachholder entrinden , weil sonst natürlich die
Stqude zugrunde geht . Wer den Kranewitter
einmal gewohnt ist , kann ihn bis zu zwei Drit¬
teln mit Tobak mischen , oder sonst einen Ersatz
beimengen , ärger als Kübler mit Militärischem
gemischt beißt er auch nicht . Das ist nach mei¬
ner Erfahrung das Osterei des Kolumbus für
Raucher in Tabaknöten!

. Thomas Riff Kriegsbilderausstelluug . In der
Zeit vom 18 . ds . bis 9 . Mai veranstaltet Thomas
R i ß aus S t a m s im Rundsaal des Museums
Ferdinandeum

" eine große Ausstellung seiner
jüngsten Werke und wenoet den ganzen Erlös aus
den Eintrittsgeldern in höchst dankenswerter
Weise der Innsbrucker freiw . Rettungsabteilung
zu. Geöffnet ist die Ausstellung von 9 bis 5 Uhr.

Der Klosterkeller in Stams geschloffen . Vom
16. April an wird der Stamser Kloster¬
keller bis auf Widerruf unter der Woche ge¬
schlossen und nur an Sonntagen und an Feier¬
tagen vorläufig noch offen bleiben wegen Wern-
snangel . Das heißt der Weinmangel ist nur
m Nordtirol . In Südtirol war der Wein schon
vorhanden , er wurde auch dort gekauft und

schon vor Monaten versandbereit . Nun
nülssen die Nordtiroler Wirte , der eine nach dem
andern , ihre Geschäfte schließen , trotzdem erst
jüngst für die Nordtiroler Wirte 15 .000 Hekto-
uter von der Heeresverwaltung freigegeöen wur¬
den. Aber wie es scheint , darren diese i '

Schoß der Weinübernahmsstelle Bozen ver¬
gebens ihrer Auferstehung.

Ein Speckliebhaber . Not macht erfinderisch und
Gelegenheit Diebe , sagt man . Das mußte auch
eine arme Oberinntaler Bäuerin , deren einziger
Sohn im Felde steht , erfahren . Am 18 . Aprll kam
nämlich ein höherer Bahnbeamter aus Innsbruck
zu ihr und bat sie um Eier . Während er mit ihr
verhandelte , und den Preis so nieder als möglich
herabdrückte , blickte sein Auge sehnsüchtig auf den
Speck im Rauchen , wie die Katze aufs arme Wusl
paßt . Zum Unglück mußte die Bäuerin die Küche,
in der der Handel stattfand , auf kurze Zeit ver¬
lassen . Nach ihrer Rückkehr zahlte der Beamte die
Eier und verschwand schnell aus dem Hause . Erst
spater bemerkte die Bäuerin den Abgang eines
Viertels Speck , der Herr lvar aber bereits per
Bahn weiter . Die Sache wird ein gerichtliches
Nachspiel haben.

Schließung von Gasthäusern . Die Gastwirt¬
schaft Oettl in Pettnau, ein bekanntes , aus¬
gezeichnetes Gasthaus , das Ausflugsziel vieler
Innsbrucker , wird in nächster Zeit wegen Wein¬
mangels schließen müssen , weil Oettl den bestellten
Wein , den er schon vor längerer Zeit in Süd¬

tiros gekauft und auch bezahlt hat , nicht erhal¬
ten kann.

« Ml MWlk ».
Reutte . (DieGeneralversammlung

des Bienenzüchter Zweigvereins)
fand im Gcrsthaufe zum „ Mohren

"
statt

und war auch sehr zahlreich besucht . Zu¬
nächst wurden die ausgestellten Stockformen
„ Oberlader " und Hinterlader "

besichtigt und
vom Standpunkte der Praxis , wie die Erfah¬
rung bisher lchrte , beurtellt . Es waren Imker
anwesend , die in Würfelstöcken und solche , die
in Berlepsch Hinterlader imkerten . Das allge¬
meine Urteil fiel fchr zu Ungunsten der „ Ober¬
lader " aus , die als eine nicht praktische , schwer
zu behandelnde Stvckform erkannt wurde , die
besonders für unsere G ^ end nicht paßt , schon
wegen der Größenverhältnisse . Don der Ein¬
führung der Wücfefftöche muß gewarnt werden,
der Durchfchnittimker hat nicht die nötige Zeit,
mit diesem komplizierten Betrieb zu arbeiten
und findet sich auch in diesem Brettel - und
Stückwerk nicht zurecht , wo schon das Abheben
des Homgraumes einen sicheren , stichfesten Mei¬
ster beansprucht . Es wurde dann auch die
Königinnenzucht besprochen und gezeigt , wie
nran sich auf die einfachste Weise gute Zuchtkö-
niginnen erziehen kann . Die Belegstationen
wurden als unnütze Spielereien erkannt , die
nur Geldauslagen ohne besonderen Nutzen ver¬
ursachen . Das sind Arbeiter für einen Wissen¬
schaftler , für einen Professor der Zoologie , aber
nicht für einen praktischen Imker . Mso weg
mit dieser Erfmdermanier , mit diesen Sport¬
sachen und zurück zur einfachen sicheren Be¬
triebsweise mit dem Dzierzon -Berlepsch -Stän-
der nach dem Tiroler Vereinsmaß . Nützlich und

zweckmäßig wäre es , wenn auf eine eircheitliche
Stocksonn , wenigstens in Nordtirol , hingearbei¬
tet würde , damit sich jeder selbst und auch an¬
deren helfen könnte . Die fortwährenden Aen-
derungen der Stocksormen und die „Erfindun¬
gen

" bringen nur Verwirrungen in den bienen-
wirtschaftlichen Betrieb und nützen nur den
Erfindern und ihren Helfershelfern . Der übrige
Gedankenaustausch betraf interne Vereinsan¬
gelegenheiten.

Drc PiusvrreincortSgruppe Reutte hat für das

Jahr 1916 trotz der schweren Zeit die Summe
von 126 Kronen an die Piusvereinsleitung in
Innsbruck eingesandt . Dies zeigt gewiß von
Opfersinn und großem Verständnis für die christ¬
liche Presse.

Erstkommunion . Am Weißen Sonntag emp¬
fingen in der Pfarrkirche zu Breitenwang 61
Kinder der Pfarrgemeinde ihre erste hl . Kom¬
munion . Mit Kreuz und Fahnen wurden die¬

selben von beit hochw . Herren Katecheten vom
Schulhause zu Reutte abgeholt und betend zo¬
gen sie zur Kirche . Hochw . Herr Katechet Koop.
Knabl hielt vor der hl . Kommunion eine herz¬
liche Ansprache an die Kinder und forderte sie
auf , besonders um einen baldigen Frieden zu
bitten . Dieser eine Tag war Vormittag wenig¬
stens ein herrlich schöner Tao . Sonst haben
wir immer Schneegestöber.

Demel rwevorsteheryrrsainmlrrng des Bezirkes Reutts
Letzter Tage fand in Reutte unter dem Vorsitze de;
Amtsleiters der Bezirkshauptmannschaft Dr . Karl Peer
eine Versammlung statt , an der nahezu sämtliche Ge-
rneindevorsteher des Bezirkes teilnahmen ; es waren
nur die Gemeinden Ehenbichl . Pflach und Weißenbach
nicht vertreten . Der Amtsleiter begrüßte die Erschie¬
nenen . die Bezirksrechnung vom Bezirkskassier Bür¬
germeister Müller vorgetragen und mit dem Beschlüsse
genehmiget wurde » daß die Unkosten bei der Heupres¬
sung für das Militär jede Gemeinde , in der die Pres¬
sung stattfindet , selbst zu tragen habe . Der Voranschlag
wurde mit einer Bezirksumlage von SV, « Prozent fest-
gestellt und angenommen . Zunächst kam die Beschaf¬
fung der Saat Kartoffel zur Besprechrng . All¬
gemein wurde konstatiert , daß in allen Gemeinden
Mangel an Saatkartoffeln besteht und ein Zuschub not¬
wendig wäre . Der anwesende Anbauoffizier erklärte,
daß die Zumittlung von Saatkartosfeln nicht sicher sei,
die Landwirte mögen sich nicht darauf verlassen und
für den Fall , daß Saatkartoffel rricht beschafft werden
können oder zu spät eintresfen » mit dein Anbau von
Gerste und Kohlrabi (Tuschen ) sich behelfen . Der Ob¬
mann der landwirtschaftlichen Bezirksgenossenschaft
gab bekannt , daß für S a a t g e t r e i d e , Lein , Klee
und Grassameu vorgesorgt wurde und die Verteilung
an die Gemeinden sofort erfolgen könne . Hinsichtlich
der Arbeitskräfte wurde hervorgehoben , daß die
Belastung der assentierten Standschützen zu den Feld¬
arbeiten notwendig sei , daß aber noch weitere Beur¬
laubungen erfolgen müssen , wenn die Anbau - und
Erntearbeiten m ihrer Gänze vollzogen werden sollen.
Besonders betont wurde die Heranziehung von quali¬
fizierten Arbeitskräften , die mit den ganz besonderen
örtlichen Verhältnissen vollkommen vertraut sind . Sehr
wertvoll ist die Beurlaubung von Besitzern , deren
Söhne und nächsten Verwandten , die das höchste Inter-
esie an der guten und raschen Bearbeitung der Grund¬
stücke besitzen und wohl doppelt so viel Arbeit leisten
wie fremde Arbeitskräfte . Es wurde dazu auch der

Vorgang bekannt gegeben , der zur Erwirkung von
Anbau - und Ernteurlauben zu beobachten ist . In man¬
chen Gemeinden ist auch Vorsorge für Gespcmndienste
zu den Anbauarbeiten zu treffen , weil zu wenig Pferde
vorhanden sind . Die Gemeinde -Vorsteher erklärten,
daß die Heuvorräte zu Ende gehen , Futtermittel
nicht zu haben und mithin die Butter - und Milchablie-
ferung eingeschränkt werden müsie , weil das vorhan¬
dene Vieh nicht mehr genügeird gefüttert werden kann
und di« Kühe im Milchertrag stark zurückgehen und

auch der Fettreichtum der Milch infolge der mageren
Fütterung ein sehr geringer mehr sei . Die weitere Ab-
liefrung von Heu für das Militär zeitige die bedenklich¬
sten Folgen . Die Schweine müssen vorzeitig geschlach¬
tet werden , weil kein Futter mehr vorhanden ist . Auch
auf dem Lande macht sich die Fettarmut geltend und
man blickt nicht ohne Sorge auf die strengen Feldar¬
beiten . die ohne kräftige Kost nicht durä )geführt wer¬
den können . Die ButterabNeferungan die

Stadtgemeinden macht sich sehr fühlbar , sodaß die Er¬

nährung der ländlichen Bevölkerung darunter leidet.
Der Förderung der Viehzucht wurde das
Wort geredet . Dazu ist aber unbedingt notwendig , daß
den Äuern das nötiae Heu belasten und Futtermittel
zu einem erschwinglichen Preis beschafft werden , denn
bei Futtermangel kann von einer Förderung der Vieh¬
zucht kein « Rede sein . Es wurde auch konstatiert , daß
die Ablieferung von 20 Stück Schlachtkälbern per
Woche später und besonders zur Alpzeit nicht mehr
möglich sei , weil die Hauvtkalbzeit der Kühe in dl«
Winterinonate fällt und im Sommer deshalb selten
Kälber erhältlich sind . Die Schlachtviehablieferung
am 1 . Juni wurde als nachteilig für die Produzenten
und Konsumenten bezeichnet , weil das Vieh in der er¬

sten Hälfte des Mai in di « Alpen gebracht wsrden mutz
und der Uebergang von der Stallfütterung zur Weide
mit nicht unbedeutenden Fleischabnahmen verbunden

ist . Nachdem verschiedene Anfragen beantwortet und
interne Dezirksangelegenheiten besprochen waren,
wurde di« Sitzung nach fünfstündiger Dauer geschlossen.

Zur Erbsen - Anbaufrage . Man schreibt uns

aus Außerfern : In den Gemeinden Außerferns'
wurden in früheren Jahrzehnten mit gutem Er¬

folge Erbsen angebaut . Leider hat ein Bauer

nach dem anderen diesen so großen Nutzen brin¬

genden Erbsen - Anbau wieder aufgegeben : 1 . Weil

man vor dem Kriege bei den Krämern jedes-
Quantum geschälte , halbierte Erbsen preiswert
wert kaufen konnte , und 2 . weit die Schäden,
welche die Kinder den mit Erbsen bepflanzten
Aeckern zufügten , immer ärgere wurden . In

manchen Gemeinden hat man beobachtet , daß

ganze Trupps von Kindern die Erbsenpflanzen
aus den Feldern rissen und sie armvoll nach

geeigneten Verstecken trugen , um sich dort au
den süßen , halbreifen Schoten gütlich zu tun.

Zumeist wurden bei solchen : Feldfrevel auch noch
das hochstehende Gras der benachbarten Wie - ,

sen niedergetreten und die Kartoffeläcker beschä¬
digt . Kann man es da den Bauern verdenken,
wenn sie den Erbsenanbau , der ihnen nur Aer-
aer und Schaden brachte , ganz aufgegeben haben.
Der Krieg , respektive die Abwesenheit der Vä¬
ter , hat

"
nun mancherorts die Verwilderung

der Heranwachsenden Jugend nur noch verschlim¬
mert . Sollen wir darum wirklich davon ab-
stehen , daß unsere Bevölkerung im nächsten
Herbst und Winter wieder wie vor 20 , 30 Jah¬
ren einen halben , ganzen Zentner , oder noch
mehr Erbsen in der Vorratskammer hat , der bei
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her großen Lebensmittelknappheik unserem Be¬

zirke denn doch eine wichtige Beihilfe wäre.

Wan . sollte meinen , wenn in den Gemeinden

aufgeklärt und in den Schulen die Kinder ernst¬

lich vermahnt würden , doch wieder ein .Ver¬

such gemacht worden sollte , Erbsen in großem
Maße anzubaueir . Preiswertes Saatgut , an dem
.es völlig fehlt , müßte rechtzeitig beschafft wer¬
ben und zwar von Erbsensorten , die sich zum
Zwischeyanbau in Kartoffelfeldern eignen , also
keine hochrankenden , , sondern niedrige Sorten.

Tachsfang im Hausflur . Am 14 . ds . hörte eine

Müllersfrau in E h r w a I d die Kinder im Haus¬

gange erregt rufen und die Haustür zuschlagen.
Ter kleine Sohn Hermann hatte einem großen
Dachs , der in den Hausflur eingedrungen war,
den Rückweg abgeschnitten . Der zufällig vorbei¬

gehende Jäger Ehr . Spielmann , den man zu
Hilfe rief , erlegte alsbald das in einem herrlichen
Pelze steckende stattliche Tier.

Lils , Ausfern . Der Frühling scheint heuer sei¬
nen Urlaub einen Monat verlängert zu haben
oder will er etwa die Friedensbotschaft mit sei¬
nem Grünen und Blühen gleichzeitig mitbrin¬

gen ? Der Winter und der Krieg wollen uns

nicht verlassen . Von unserer Gemeinde , die zirka
-700 Einwohner zählt , forderte kas Vaterland

auch schon viele Opfer . 7 . Mann sind schon
beinahe drei Jahre vermißt . — Wohl ein har¬
tes Los für diejenigen Familien , deren Ange¬
hörige nicht mehr in die Heimat zurückkehren.
„ Herr , dein Wille geschehe und tut es noch so
wehe .

" — Heute wurde uns wieder die Zeit
angekündigt , in welcher die Uhren wiederum
1. Stunde vorgerückt werden . Große Freude er¬

regte dieses Vorhaben nicht , denn man weiß
nicht gar große Vorteil daraus zu ziehen . Nur

gut , daß sich Frau Sonne nicht von den Men¬

schen herummeistern läßt . Der Bauer muß ein¬
mal nach der Sonne gehen ; will man aber nach
der neuen Ordnung der Uhren gehen , daun
muß man sich bei hellichtem Tag ins Bett legen
und bei noch nächtlicher Stunde sich ins Heu¬
mahd begeben , andernfalls man um 1 Stunde
Schlaf zu kurz käme , was besonders den „ Gerne¬

schläfer
"

saggrisch ärgert . — Das Voll wird
in hieseiger Gegend gern und fleißig gelesen;
besonders die Geschichte vom Wetzsteinhans wird
mit größter Spannung erwartet.

Anstatt einer Kranzspende auf das Grab des
Frl . Elisabeth Bader in Holzgau , Lechtal , wur¬
den dem Jesuheim in Girlan 20 Kronen gespen¬
det , wofür die Verwaltung ein tausendfaches Ver-
gelt

's Gott sagt.
Todesfall . Ans H ä s e l g e h r wird uns be¬

richtet , daß dort am Ostersonntag Fräulein
Philomena Moll , Lehrerin , gestorben ist . Die
Verblichene wirkte zuletzt als Lehrerin in Hä-
gcrau . Sie verband die idealste Auffassung ihres
schönen Berufes mit viel pädagogischem Ge¬
schicke, einer warmen Liebe zu den Kindern und
ernste Berufstreue mit lauterster Gesinnung.
Tie christlichen Tiroler Blätter , besonders die
Außferner Zeitung , verlieren in ihr eine tüch¬
tige und gewissenhafte Mitarbeiterin . Ihr An¬
denken bleibt in Ehren . R . I . P.

Der OLstbmmsrem Bach , welcher als erster im Bezirk
Meutte im Jahre 1916 gegründet wurde , hatte trotz der
hohen Lage und dem kalten Kliina sehr schöne Erfolge.
Die jungen Bäume , welche während dieser Zeit ge¬
pflanzt wurden , brachten in den letzten Jahren sehr
schöne Früchte , welche besonders in gegenwärtiger Zeit,
wo Nahrungsmittelknappheit herrscht , von großer Wich¬
tigkeit sind . Im September vorigen Jahres trat über
Nacht ein großer Schneefall ein ; da die jungen Bäume
noch im vollen Laube dastanden , wurden sie arg be¬
schädigt , sodaß Gefahr bestand , daß , wenn nicht zuhilfe
gekommen wird , alle Opfer umsonst sind und alles wie¬
der zugrunüegeht , was bisher mit großem Fleiße ge¬
schaffen wurde . Unser ausgebildeter Baumwärter Er-
hLrt Berkmamr ist leider im Jahre 1915 in russischer
Gefangenschaft gestorben . Die meisten Männer sind

' eingerückt , es ivar also niemand hier , der sich darum
an nehmen konnte . Der Obstbauverein Bach wandte

. sich an den Verbandsobmann der Nordtiroler Obstbau¬
vereine , Fachlehrer Anton Falch in Rotholz , welcher von
allem Anfang an das größte Verdienst für das Gedei¬
hen unserer Obstbaumzucht hat , und nicht umsonst.
Durch sein Bemühen hat auch der Lanüeskulturrat
feine Unterstützung zugesagt und es ist Herr Nik . Lech-
leitner , Obmann des Obstbauvereines Häselgehr , mit
der Behandlung dieser arg beschädigten Bäume betraut.
Trotz seines hohen Alters arbeitet er gegenwärtig mit
unermüdlichem Fleiße . Hoffen wir , daß es gelingt,
die Bäume am Leben zu erhalten . Ihm sei hiemit für
sein Bemühen der öffentliche Dank ausgesprochen.
Ganz besonders sei hier gedankt dem Herrn Verbands-
obmann Falch . welcher mich in dieser schweren Zeit
sich um die ihm unterstellten Vereine annimmt.

Was die russischen Kriegsgefangenen zur
Friebensarmäherung mit Rußland sagen . In der

„ Salzb . Chronik
"

lesen wir : Von in den Gefan¬
genenlagern Grödig und St . Leonhardt unterge¬
brachten russischen Kriegsgefangenen , denen

auch die Friedensbestrebungen nicht mehr unbe¬
kannt aeblieben find , kann mitgeteilt werden,

daß dieselben begreiflicher Weise große Freude
an den Tag leaen . Als sie im Lager von den bis¬

her in dieser Aktion unternommenen Schritte
erfuhren , jubelten die Russen , riesen so gut sie
deutsch herausbrachten „ Frie .de , Friede

"
, um¬

armten und küßten sich gegenseitig . Nicht ge¬
nug Worte des Lobes finden die Kriegsgefan¬

genen über die Friedensbemühungen der Zen-
iralmächte . wobei die Russen sagten : „ Austria"
und „ Germania "

schon gut , brav , weil Friede
machen .

" Als man die Friedensannäherungen
einigen im Grödigerlager untergebrachten
italienischen Kriegsgfcmgenen mitteilte , meinte
einer der „ Katzelmacher

"
: „ Das gut . dann muß

Italien auch sofort aufhören .
" Die Kriegsgefan¬

genen Russen sind auch merklicher Weise seit
den letzten Taaen bedeutend arbeitssreudiger,
hoffen sie doch

"
jetzt mit Zuversicht , daß die

Morgenröte des Friedens aufgestiegen .
_

Kirchliche Nachrichten.
Priesterjubiläum . Letzthin zelebrierte am

Gnadenaltare in der hiesigen Propsteikirche Herr
Franz Lutz , Pfarrer in Ehrwald , seine silberne
Jubiläumsmesse . Gestern vor 25 Jahren ( da¬
mals war Ostersonntag ) hielt Pfarrer Lutz , ein

geborener Innsbrucker — sein Vater war ehe¬
mals Pfarrorganist in derselben Kirche — bie

Primiz . Eine Schwester des Jubilanten , Zäzilia
Lutz , versieht jetzt und seit einer langen Reihe
von Jahren in der Propsteikirche den Organisten¬
dienst.

Nuntius Nverfa in München , der letzter Tage
an einer Blinddarmentzündung schwer er¬
krankte , ist heute Nachts gestorben .

Gerichtssaal.
Ein diebischer Russe . Wegen Verbrechens des Dieb¬

stahles hatte sich vor dem Landesgerichte Innsbruck der
1891 in Durowitsch - Wolhinski geborene , Kriegsgefan¬
gene Russe Pawlowa Kallistarat, von Beruf Ma¬
schinenschlosser , zu verantworten . Mit noch einem sei¬
ner Genossen war Kallistarat im November 1916 aus
dem Kriegsgefangenenlager in Puchheim in Bayern
entwichen : beide trieben sich eine Zeitlang auf baye¬
rischen Gebiete herum und gelangten dann auch nach
Tirol . Ihren Unterhalt verschafften sie sich dadurch,
daß sie mehrere Einbruchsdiebstähle verübten und

hauptsächlich Lebensmittel stahlen . So brachen sie un¬
ter anderem auch in die Jagdhütte des Kommerzien¬
rates Schenk in Hinterhornbach ein und stahlen
daraus alles Brauchbare . Auch einzelnen Bauernge¬
höften an der Tirolergrenz » statteten sie öfters Besuche
ab . Der Gesamtwert der gestohlenen Sachen und Le¬
bensmittel machte 276 Kronen aus . Am 2 . Dezember
aber wurden die beiden aufgegriffen , Kallistarat dem

Landesgerichte Innsbruck überstellt , während sein Ge¬

fährte in das Gefangenenlager Puchheim abgeführt

wurde . Der Großteil der gestohlenen EegenftaM [
könnte ihnen wieder abgenommen werden . Kallistarat^
der kein Wort deutsch sprechen kann , legte durch deri
beigezogenen Dolmetsch ein vollkommenes (&eftdnbnis
ob . Unter Anrechnung der Untersuchungshaft seit 2. f
Dezember wurde er zu vier Monaten schwer^
Kerkers mit Verschärfung verurteilt , welche Stroit |
durch die Untersuchungsl -ast als verbüßt erklärt wurde . [
Behufs weiterer Veranlassung wurde Kallistarat dm
Stadtmagistrate überstellt.

mit garantiert Prima Rindsleder¬
oberteilen und harten , fein gefchlij,

jenen Holzsohlen.

Länge der Sohlen
in Zentimeter:

Für Kinder Knaben
18 , 18 l/s , 19V 2 20 , 20Vt > 21 */» 22,23

Preise per Paar: K 11—

Frauen
23,24 . 24 1/ .,, 25,2

K 12 .75

Männer
27 28 — 29 30

K 16 .50 K 18 .45 K 20 .- -

Arbeiterschuhe (Bakanesen)
in bester Ausführung mit starker Lederfohle , die Sohle
mit Nägel nnd Eisen beschlagen , mit Kernlederschnur«

riemen , mit guten Kalblederoberteilen:

Für traben : Sohlenlänge 22 — 26 Ztm . p . Paar K JU
Für Männ . u . Frauen do . 28 — 31 „ » » J) 4& -

Didselben mit Rindslederoberteilen : K » -

Garantiert gute Qualität , ist nicht zu verwechseln mit
den von der Konkurrenz angepriesenen minderwertigen
Waren . Prene laut Mlnisterialerlatz vom 9 . März 1117
R . -G. -M . Sir! 94 . Versandt per Postnachnahme ab Wien.
Nichtpasiendes wird anstandslos zurückgenommen und

Geld sofort retourniert . Diese Schuhe eignen sich vor-

züglick für Berg - und Waldarbeiter . Kohlengruben -,
Bergwerks - und Stratzenarbeiter , Flüchtlings - und Ge¬

fangenenlager , Schulkinder re . re . und sind wegen de:

soliden Ausführung und großen Dauerhaftigkeit de.

sonders zu empfehlen . Zahlreiche Anerkennungsschreiben
liegen zur Einsicht vor . Nur erhältlich bei der 537

Wen Wien« hsMllh-Zvdllktriem MM
Wtz -AMMS . M » ffioliatMe M

Schwedisches

Teöersett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen Kleinster
Postauftrag : 3 große Blechdosen K 4 50
franko Verpackung mit Postnachnahme.
Für Kaufleute Vorzugspreise in Vs» V«

und Vs Kilo -Blechdosen . ---------

Techn . Fettwaren -Epzeugung

Zosef Spitz , Linz

16428 -fi
Altstadt.

Vorzüglicher , dunkelroter

1 Pfllmatlnerwein
- zu haben bei 3703

Gebr . Croce , Weinhandlung,
Innsbruck Andr . Hoferstr . 27

= GOMCKE a
HUCH - CEHTRIFÖSEK

die besten der Welt!
Kein Malslager , 400

sondern Kugellagerung!
Schärfste Entrahmung!

Trommel mit u Ohnehinsatz.

Volikommende CeBtrifaje der Neuzeit!
Verlangen Sie Preisliste.

Karl Singer,Rentte LT.
MaschinsnharsdSung.

Mkiw-« « - Bklkili W.
Einladung.

Die Mitglieder des Arbeiter - Konsum - Vereins Imst werde»
hiemit zu der «rm Sonntag , den 6 . Mai 1917 , nachmittags
3 Uhr in der Veranda des Gasthofes zum grünen Baum in Imst
Oberstadt stattfindenden

General-Versammlung
höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1 . Verlesen des Protokolls der letzten Generalversammlung.
2 . Wahl von 2 Stimmenzählern.
3 . Vorlage der Iahresrechnung pro 1916 und Genehmigung derselben

durch die Mitglieder.
4 . Antrag des Vorstandes betr . Feststellung der Verkavsspreisennäßigung.
5 . Bestimmung der Entlohnung pro 1917 für den Vorstand und dir

Rechnungsreviforen.
6 . Wahl von 2 Mitgliedern in den Vorstand und Wahl der Rechnung^

revijoren.
7 . Allfällige Anträge des Vorstandes und der Mitglieder.

Sollte diese Generalversammlung nicht beschlußfähig sein, st
findet am selben Tage und an demselben Orte um 4 Uhr nach'
mittags eine zweite Generalversammlung mit der gleichen Tages¬
ordnung statt , welche ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienene»
Mitglieder beschlußfähig ist .

'
.M
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Hatfarfh’s SgpariliF
ln allen Bedarfslandern aner¬
kannt als vorzüglichste
u . billigste , sofort lieferbare

Stündliche Leistung ca .i
Nr . 0 — 65LUer
. 1 — 120 — 130 .
. 2 — 220 — 250
. 3 — 120 — 130 l

Illustrierten Katalog Nr . 1103
versenden gratis und franko

f>H. MäSFflRIU i Co.
Wien , II/, , Taborstr . Nr . 71.
Fabrik» knwi asi itvtrbl . Maschinen

Vcrtt et « r « rwSnscht

inner»
e Medaillons-
mell and

UitimdeiMiüsiiJnoi'
mit and ohne Medaillons - Photographien,
besorgt schnell and billigst die

Soeben Ist erschiene « :

«küm - AW „Arglis
"

in Snnsärua
Vb i . Jänner 1917 erscheint de ! uns

Der Phönix
Illustrierte Studenten - Zeitschrift.
Mit Porto jührl . K 4 *— . Monatl.
einmal im Umfange von 32 Seiten.

Der ,^phvnix " will den deutschen Mittei-
ichulstudrnten ein geistiges GieNdichein sein.
Treu - deutsch u . gut - österreichisch allerwege,
prodenummern sowie Prospekte verlangen
Sir direkt von der Verlags - Abteilung der

Derlagsanstalt,/ryrolka ". ÄnnsbmS

MMAAkZZWUk mm

2

Mer a. d . Front von K.Bernreiter
« artoniert K 2 so
mit Porto K 2 62

Von kühnem Erreichen , frischem Wagen
und hartem Leben lesen wir , aber auch
von der Heimat und von Menschen,
die groß und stark und einfach sind,
von Lieben und Lassenmüsien , von
Hoffen und frühem Tod . Ein Buch
voll packender Schilderungen und voll

dramatischer Gestaltungskraft.

Bestellungen erbitten die Buch-
Handlungen „ Tyrolia " Innsbruck,
Brixen , Bozen , Gterzingu . Landes.

wmmmmm

Haarzöpfe

498 kr

aus garant . echtem
Haar , 60 cm lang,
daS Stück K 17 50.

färbt blond , braun , dun¬
kelbraun und schwarz . Eine Garnitur
6 Kronen . (Versand diskret ) .

Knar- ZnMrie Michael Binder
Innsbruck , Andreas Hoferstratze Nr . S.

(Jllustr . Preisliste gratis . Kleines Muster i . Brief genügt ) .

m
Josef Feichtinger
Innsbruck , MaximilianstraHe Nr. 1.

FAHRRÄDER und NflhMiiinen
Grammophone und
Platten , Klaviere , sowie
sonstige Musikwerke

Milchzentrlf iigen
Leichte Zahlungsweise
Kataloge auf Verlangen gratis.

Reelle Bedienung
Vertreter gesucht!

Zahle von heule ah die höchstes Preise ihr
gestrickte , reinwollene Strümpfe , Socken , Jacken
und anderes , reinwollene Herren - und Damen¬
kleider , zertrennt und futterfrei detto unzertrennt,
reinwollene neue Schneider -Abfälle . .*. Kaufe
alte Säcke zu annehmbaren Preisen . . *. Bei
Post - oder Bahnsendungen wird das Geld so¬
fort gesandt . Händler und Sammler sollen sich
melden . Alte und neue Seiden Abfälle , auch
16228 Seidenfäden werden gekauft . 85

HUGO HIRSCH , Iirnsöriiek
üur Kentlsossr18s Kar
Nur Eingang f£a ?m ®3i$@rg « im Nof ®.

PT Landwirte ! **«
lur Erzielung von Höchsternte » bester
Qualität ist eine Düngung mit Kali:

!0Kainit oder40
Kalidüngesalz

unentbehrlich.
Die Kalisalze machen die im Boden vorhandenen

Stickstoff - und Phosphorsäuremengen nutzbar,
was bet dem jetzt herrschenden Mangel an
Sitickstoff - und Phosphorsäuredüngern sehr
wachtig ist.

Die Kalisalze sind dis einzigen künstl . Dünge¬
mittel , die auch während des Krieges in reich¬
licher Menge zur Verfügung stehen.

Möglichst frühzeitige Bestellung ist dringend
zu empfehlen !

Aus 1 Joch gibt man zweckmäßig 300 kg Kainit
(Herbst od . zeit ! . Frühjahr ) od . 100 kg Kalidünge-
satz <für die FrühjahrSdnngung ) . — Diese ttali-
düngemittel liefern alle Düngemittelhändler und
landwirtsch . Vereinigungen zu den Bedingungen
des Kali - SyndikatS . — Auskünfte sowie Broschüren
über die richtige Anwendung sämtlicher künstl.
Düngemittel sind kostenlos erhältlich durch die

Landwirtsch . Austunftsstelle
des Kalisyndikats

Wieu , I . » Schauftergasse Nr . «
im .

^ ause der k k. landwirtsch . Gesellschaft)

24 (Nachdruck verboten .)

Der Schatz des Prälaten.
Roman von Gebhard Schätzte r - Per as in i.

Eine Art Krampf hob die Brust des Fabrikan¬
ten . Er wendete sich schroff ab.

"Hast du sie jemals vermißt ? "
, fragte er.

Es erfolgte keine Antwort.
. »Du hast sie vermißt 1

" sprach Burgmüller , sich
^angsüm wieder dem jungen Manne zuwendend.
« ich kann sie dir nicht anders ersetzen , als
W es bisher tat . Warum fragst du nach ihnen?
Es ist besser, die Frage bleibt unbeantwortet .

"
Karl Bolz blickte angstvoll den Pflegevater an.
«So waren sie schlecht — verworfen ? "
Der Fabrikant schüttelte heftig die Hand.

. solltest du nicht denken , niemals , hörst
du? Ehre das Andenken der Toten ! Du hattest
Me Mutter , die dich mehr liebte als ihr Leben.
Wenn sie schwer von hier ging , so geschah eA weil
sie dich verlassen mußte . "

„Und mein Vater ? "
„ Auch er liebte dich , ich weiß es , so wie dich

oeme Mutter liebte .
"

»Starben sie beide zugleich ? "
".We schlafen und rühre nicht mehr daran,

Ute mehr ! Ich bat dich schon einmal darum . Wes¬
halb willst du auch Dinge wissen, die dir nichts
lwchten können? "

Eine kleine Pause entstand , dann antwortete
’ et i un8e jJfthnn leise:

möchte ihr Grab kennen lernen , damit ich

doch sagen könnte : Da unten schlafen die, welche
mir das Leben gegeben haben .

"

„ Ferdinand Bitrgmüller sah vor sich ins Leere,
als er erwiderte:

„Deine Mutter schläft auf einem kleinen Fried¬
hofe ; den Namen wirst du niemals erfahren . Die
Gründe erlasse mir . Beten kannst du auch hier
für sie. Dein Vater fand auf dem Meere den
Tod ; der große Ozean ist sein Grab geworden.
Nun gute Nacht , mein Sohn ! Gehe schlafen . Ich
bin .nicht mehr in der Stimmung , dir weiter
Nede und Antwort zu geben.

"
Er führte den in stummem Schmerz Versun¬

kenen nach der Tür , öffnete , ließ ihn hinaus und
trat wieder zurück.

Wankend schritt der junge Mann nach seinem
Zimmer.

Burgmüller ging aufgeregt in seinem Gemache
auf und nieder.

„ Schatten der Vergangenheit ! " murmelte er.
„Sie steigen herauf und nehmen greifbare Ge¬
stalt an , um mich zu bedrohen , zu vernichten . "

Ein kühler Nachtwind kam vom Parke und
streifte die heiße Stirn des Fabrikanten , ohne
ihm die geringste Linderung zu bringen.

• Burgmüller wendete sich um und ließ sich mit
einem verzweifelten Auflachen in den Stuhl
fallen.

„Karl ! Wenn er nur die geringste Ahnung
hätte , daß dieser Vagabund , diese Nummer Drei-
zehn — hahahaha ! Nicht nur sem Lebensglück,
auch dasjenige meines eigenen Kindes wäre ver¬
nichtet. Aber nein !

" ries er plötzlich aufspringend

und den Stuhl zurückstoßend . „ Er darf das Ent¬
setzliche niemals erfahren , niemals ! Ich werde
wachen und diesen Einbrecher eher erwürben , als
daß er in den Frieden meines Hauses fallt ! "

Der Wind warf klirrend das Fenster zu und
verlöschte die Lampe . Im Finstern suchte der
Fabrikant die Tür und begab sich in sein Schlaf¬
zimmer.

10.
Der nächstfolgende Tag war ziemlich rauh und

unfreundlich.
Statt blauen Himmels sah eine graue , trübe

Flachs herunter , ans welcher es hin und wieder
in feinen , kalten Tropfen rieselte . Das Laub der
Bäume lag , vom Nachtwinde herabgerissen , am
Boden und über die rotgoldenen Blätter rannen
die Tropfen.

Das trübselige Wetter schien auch auf den
Menschen feinen lästigen Druck auszuüben.

Der Fabrikherr war tagsüber in den Bureaus
gewesen , hatte ziemlich wortkarg das Mittagsmahl
zu sich genommen , Gattin und Tochter einen flüch¬
tigen Kuß auf die Stirne gedrückt , um dann rasch
wieder zu gehen.

Abends war Gretchen mit Karl in der inneren
Stadt bei dem Kommerzienrat Bachmann zu Be¬
such , während Frau Elli allein im Salon zurück-
blieb, nachdem sich ihr Gatte in sein Arbeitszim¬
mer zurückgezogen hatte.

Die Angestellten und Arbeiter hatten das Eta¬
blissement verlassen , bis auf jene Arbeitskräfte,
welche selbst in der Nacht bei den Feueressen blei¬
ben mutzten.
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BRIXENER BANK , LANDECK.
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬

geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat . Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt,

fördert bargeldlosen Verkehr , er nützt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren

Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen

und verzinsen Guthaben mit MF
'
4 'ü 'h d bei täglicher Verzinsung.

Tier - Hausapotheke
mit mediz . Pflanzen u . Kräutern in Pulver -,
Tinktur -, Salben -, Fluidform , chirurg . Instru¬

menten , tierärztl . Behelfen und Bandagen , nach
ervwbten Rezepten zusammengestellt , für umstch-
tiac Landwirte unentbehrlich . Tier -Nähr - u . Pflege-

Mastmittel , Blutfutter stets in tadelloser Zu¬

sammensetzung . Ratschläge u . Auskünfte bereit¬

willigst erteilt . „ Zoon " Tier - Nähr - und

Pflegemittel , Jnnsbrnck , Jnnrain IG . 16454

Gemüse - Samen

( Keimatsamen ) , verkaaifsbereit

alle Sorten in frischen Füllungen bei

k . u . k . Hoflieferant , Samenhandlung

ISipacü - StlnesiellMiM, Brnraia 14.
= = Baldigster Einkauf anzuraten ! = =

Gras - , Klee - , Lein - , Runkelrüben - Saat
. .. :: Vogelfutter . : : s 497

Rechtzeitig die

Bezugs -Gebühren
einsenden , sonst

gibts endlose

Rechnungen und
Verdruss . — Die

Zeitungen sind

immer im Vor¬
hinein zu zahlen.

Orucksashan

) liefertprompt und billig
die Buehdruckerei der

Verlags -Anstalt

.Tyroiia * Innsbruck
Bfixen and Bozen.

Säcke - und öaöernfauf!
Ich bezahle für gute Jute - Mehlsäcke pro

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgav

tnngen höchste Preise . Ständiges , reelles

Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Feuerwehrhütte , Schmnckgasse Nr . 1 , Eger«
dachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte

Offerte : Therese Mölk , Amras Nr . 42.
5961«

Ein vorzüglleltes

Klebemittel i
für Holz , Metall , Porzellan , Glas

etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in

Päckchen ä 30 h und 50 h . 1

Dasselbe ist stets vorrätig in

der Filiale der

1 Mail mit « MielM\m.

□ KWtMgiD □
billig and gut . «mpfiehlt

Hehirlcli EngelMml
“ Leopoldstraße Nr . 39 : :

Preiskurant gratis ! 16303

Von der k . k . Statthalterei für Tirol

und Vorarlberg konzessioniertes

Realitäten - , Geschäfts - und

Hypothehea -Veriithrs -Nre

m « ins der TÄr auwuurts «
Innsärsch , Karsarethenolatz 6, LSt. Fernsprecher 843

Bosen , Komplets « Mens , Bewemhelm,

An - und Verkauf , Vermittlung,

Pachtung und Verpachtung voll:

Geschäften , Bauerngütern , Bau¬

gründen usw . Gewissenhafte und

sachgemäße Durchführung :: : :

Wir erteilen kostenlose Auskünfte u . sind

Vormerkungen ohne Vorspesen . Kauf«

480 -kr lustige wollen unsere Güterliste verlangen

Es war dasselbe Zimmer , welches einst sein

Wohltäter benützte und in welchem derselbe allein

und verlassen starb ; dieselben Möbeln standen

noch umher , nur ergänzt durch einige Neuanichaf-

| U
Stettin befand sich der Fabrikant hinter der

Schwelle , so drückte er die Tür rasch hinter sich

zu , ächzte tief auf und wankte nach dem Lehn¬

stuhle , in welchem auch Wörmann fernen letzten

schweren Kampf durchrang . Da angelangt , fiel

er kraftlos nieder und bedeckte das Gesicht mit

beiden Händen . Nichts regte sich im Zimmer,

nicht einmal das Ticken einer Uhr war zu Horen.

Ferdinand Burgmüller hätte völlig einem

Toten in seiner Regungslosigkeit geglichen , wenn

die Hände , welche leicht zitterten und bebten , nicht

ein Zeichen van Leben gewesen wären . r
Der erschütterte Mann saß lange . Plötzlich

schrak er zusammen . Eine Tür war draußen ge¬

gangen , dann war es wieder still . _
Burgmüller ließ die Hände von dem farblosen

Gesicht
'

sinken und erhob sich. Er schritt nach der

Tür und öffnete sie . Auf der Schwelle stehend,

halb von der Portiere bedeckt , sah er den mäßig

erhellten Korridor entlang.
Es war .Karl , welcher sich näherte , allein und

den Blick am Boden , als sinne er über etwas sehr

ernstlich nach.
Langsam schritt der funge Mann heran , ohne

zu bemerken , daß er beobachtet wurde . Er hob

den Kopf nicht und Burgmüller konnte dennoch

bemerken , daß ein Ausdruck von tiefer Traurig¬

keit in den Mienen Karls lag , eine Tatsache , die '

dem Fabrikanten heute zum erstenmal auffiel.

In dem Augenblicke , als der junge Mann an

Burgmüller vorüberschreiten wollte , trat der letz¬
tere etwas vor und rief halblaut Karls Namen.

~
ieser fuhr zusammen und wurde unter dem

fragenden Blick des Pflegevaters sichtlich verlegen.

„ Komm herein ! " sprach dieser ruhig . Die Tur

schloß sich hinter den beiden Männern.

setze dich , Karl , und sage mir offen , was

dir durch den Kopf geht ! Du kannst , wie immer,

so auch jetzt volles Vertrauen zu mir haben .
"

Der junge Mann versuchte auszuweichen.

„ Aber ich verstehe dich nicht , Papa !
"

versetzte
er . „ Was soll mir denn sein ? Ich habe soeben

Gretchen verlassen und will selbst zur Ruhe

gehen . "

„Du hast über etwas Trauriges nachgedacht:
weiche mir nicht aus , mein Junge . Was war

es ? "
u

„ Ich bin nur müde , Papa — .
Der Fabrikant legte tiefernst feine beiden

Hände aus die Schultern des jungen Mannes.

„ Soll es das erste Geheimnis sein , das du vor

mir verbirgst , Karl ? Ich denke doch , daß ich mir

dein vollstes Zutrauen erworben habe ! Oder muß

ich mir heute sagen , daß ich mich darin täuschte?

Da brach Karl Bolz plötzlich in eia hcstigcL
Schluchzen aus und sank vor dem Fabrikanten
in die Knie , noch ehe es dieser verhindern konnte.

„O , ich habe ja niemals einen besseren , edleren

Vater gekannt als dich !
" drang es stoßweise über

seine Lippen . . , „ „ . _ r .
„Was soll das heißen . Karl ? " fuhr der Fabn-

kant fast barsch enrpor . „Stehe auf ! Und noch

einmal , was geht dir durch den Kopf ? Jetzt muß i

ich es erfahren , damit ich dir die Ruhe wieder - j

geben kann . Hat jener Mensch im Parke — bat

er — irgend etwas gesprochen über mich — oder

meinen Namen ? "

Mit zurückaehaltenem Atem erwartete der

blasse Mann die Antwort .
^

Doch Karl schüttelte
etwas perwundert den Kopf.

Der Fabrikherr befand sich in seinem Zimmer

nahe dem Fenster . . Er sah unverwandt auf die

weite , freie Fläche vor der Villa , welche er ver¬

folgen konnte bis an den Fuß der Bäume um

Busche . Ein feiner Regendunst lag draußen,

trotzdem es nicht so dunkel war , daß Burgrmcker
etwa eine menschliche Gestalt nicht bemerken

konnte , falls sich eine solche zeigte . Eine HM

Stunde verging ; es zeigte sich nichts . Und

hatte der Fabrikant das ganz bestimmte G<

als müsse Hubert Bolz heute noch erscheinen.

Dichter wurde der Nebel ; bald würde imn

nichts mehr sehen . Da glitt ein Schatten drüben

von den Bäumen ab . Ferdinand Burgmull«

sprang empor , sah noch einmal hinaus

drückte dann auf den Knopf der elektrischen mw

Der alte Friedrich erschien . Sein Herr befahl ,

ihm , an das Fenster zu treten.

„Siehst du den Mann dort drüben ? "
z

„ Einen Mann , Herr ? "
fragte der Alte und

fuhr sich mit der Hand über die Augen . „ Ich l e^

nur einen Schatten — "

iSTÄSSTb « Mrtfö « nmlnwinick - r « v » v « WIM * - D- " » : « u4drack °^


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

